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vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren!

Jetzt staubt’s! – Kirche wählen! – unter diesem Motto wer-

den in unserem Erzbistum Köln am 11. und 12. November die-

sen Jahres die Pfarrgemeinderäte auf Ebene der Seelsorgebe-

reiche gewählt. 

Viel hat sich in der vierjährigen Amtszeit der Pfarrgemein-

deräte in Staat und Gesellschaft aber auch insbesondere 

bei uns im Erzbistum Köln getan. Das brennende Thema 

des Umgangs mit Flüchtlingen hat nicht nur die Herzen der 

getauften und gefirmten Engagierten erfasst sondern strahlt 

auch positiv in die in dieser Frage stark polarisierte Gesell-

schaft. Durch die Aktion „Neue Nachbarn“ sind die Pfarrge-

meinderäte für die gesellschaftspolitische Dimension der 

Flüchtlingsfrage sensibilisiert worden. Viele Pfarrgemein-

deräte haben zusammen mit anderen Gremien und Verbän-

den den Schritt heraus in die Zivilgesellschaft gewagt und so 

neue Netzwerke ermöglicht. Hier hat es mächtig gestaubt! 

Ist Staub aufgewirbelt worden, sind getaufte Christinnen und 

Christen ihrer Verantwortung gerecht geworden! 

Jetzt staubt’s! – Kirche vor Ort ist im Umbruch!  Das gilt auch 

für uns im Erzbistum Köln. Unser Erzbischof Kardinal Woelki 

hat uns eingeladen, mit ihm auf einen pastoralen Zukunfts-

weg aufzubrechen. Wie Abraham von Gott gerufen, sich auf-

macht in das ihm unbekannte aber ersehnte gelobte Land 

und mit all den Seinen sich auf den Weg in die staubige Wüste 

macht, so machen wir uns miteinander auf einen spirituellen 

Weg, der neue Erfahrungen und Einsichten bereit halten wird. 

Jetzt staubt’s! – Kirche wählen!  – Das Jahr 2017 steht ganz 

im Zeichen von Wahlen. Nach den Wahlen in den USA und der 

Amtseinführung des neuen Präsidenten, stehen Wahlen nicht 

nur in den Niederlanden und Frankreich an sondern auch 

wir werden im Mai in NRW und dann im Herbst im Bund ein 

neues Parlament wählen dürfen. 

Und dann noch zu guter Letzt PGR-Wahlen werden sie fra-

gen. Wir in Deutschland haben als Katholikinnen und Katho-

liken das Privileg, Menschen in synodale Gremien, die von 

ehrenamtlich engagierten Laien geleitet werden, zu wählen. 

Auch hier steht im Vordergrund, dass Engagement aus Verant-

wortung erwächst. Und sei es „nur“ dadurch, das Wahlman-

dat wahrzunehmen und wählen zu gehen. Hier heißt es eben 

nicht nur „in die Kirche gehen“ sondern auch „Kirche wählen“! 

Jetzt staubt’s! – Kirche vor Ort ist im Umbruch!  – Für die 

erfolgreiche und nachhaltige Gestaltung des Umbruchs 

unserer Kirche benötigen wir nicht nur diverses Werkzeug: 

Hammer und Meißel, Bohrmaschinen oder Winkelschleifer, 

zum Schutz der Hände Arbeitshandschuhe und zum Staub 

entfernen kräftige und behutsame Mittel wie Staubsauger, 

Handbesen oder Staubwedel. Nein, es bedarf vor allem Men-

schen, die sich mit ihrem Charisma, ihren Fähigkeiten, ihrer 

Kreativität am Umbruch und Umbau beteiligen. Diese Men-

schen gilt es für die Kirche zu entdecken und deren Sehn-

sucht für das gemeinsame Engagement in der Nachfolge Jesu 

zu wecken. Das Ja zu einer Kandidatur signalisiert, die Bereit-

schaft sich mit den eigenen Lebens- und Glaubenserfah-

rungen sowie Fähigkeiten einzubringen.

Und: Mit dem Wahlkreuz auf dem Stimmzettel, wird bekräf-

tigt, ja, wir möchten der Kirche vor Ort im Umbruch, Men-

schen an die Seite stellen, die sich konzeptionell und tatkräftig 

ans Werk machen. Als Wähler und Wählerin geben wir einen 

Auftrag zur Gestaltung: Menschen sollen durch ihre speziellen 

Charismen die Kirche vor Ort mit Geist und Leben erfüllen und 

ihr auf diese Weise Zukunft geben.

Jetzt staubt’s! – Kirche wählen!  – die Arbeitshilfe

Wie es so ist bei Wahlen, geht es auch bei den Pfarrgemeinde-

ratswahlen nicht ohne ein gewisses Maß an Vorbereitung und 

Organisation: Ein gemeinsamer Wahlausschuss auf Ebene des 

Seelsorgebereich ist zu bilden, Kandidatinnen und Kandidaten 

müssen gefunden und nominiert werden, die „technische“ 

Seite der Wahl will gut vorbereitet und die Wahl selbst korrekt 

durchgeführt sein.

Diese Arbeitshilfe, die auf die Pfarrgemeinderatssatzung, 

Wahlordnung sowie die Ausführungsbestimmungen zur Bil-

dung von Ortsausschüssen Bezug nimmt, will Ihnen nach dem 

Prinzip „Aus der Praxis – für die Praxis“ ihr Engagement für die 

Wahl erleichtern. Selbstverständlich steht Ihnen das Referat 

Beratung für Pfarrgemeinderäte beim Diözesanrat der Katho-

liken im Erzbistum Köln, das Forum :PGR der Thomas-Morus-

Akademie und die Hauptabteilung Seelsorgebereiche im Erz-

bischöflichen Generalvikariat für Ihre Fragen rund um die 

PGR-Wahl 2017 jederzeit mit Rat und Tat zur Verfügung.

Jetzt staubt’s! – Kirche wählen!  heißt die Aufforderung zu 

Ihrem Engagement für die Pfarrgemeinderatswahlen 2017. 

Dazu soll Ihnen und Ihren Gemeinden und Seelsorgebereichen 

diese Arbeitshilfe, so unsere Hoffnung, Wegweiser, Stütze und 

Begleiter sein. 

Tim O. Kurzbach

Vorsitzender des Diözesanrates der Katholiken 

im Erzbistum Köln
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1.1.1  Die Sendung des ganzen Gottesvolkes 
und die Mitverantwortung der Laien für die 
 Kirche

Wenn das II. Vatikanische Konzil die Kirche als das 

von Gott berufene Volk versteht, so legt es damit die 

umfassendste und grundlegendste Bestimmung für 

das Wesen der Kirche vor. Das Volk Gottes weiß sich als 

Gesamtheit gesandt, die Liebe Gottes in der Welt zu 

bezeugen, also das Evangelium zu verkünden und zu 

leben. Dabei sind alle Glieder des Gottesvolkes gemein-

sam für die Kirche verantwortlich, d.h. Kirche ist im 

weitesten Sinn immer schon kollegial verfasst.

Natürlich können gemeinsame Verantwortung und 

fundamentale Gleichheit aller nicht bedeuten, dass in 

der Kirche alle Alles tun. Nichtsdestotrotz besteht aber 

nach den Worten des so genannten Laien-Dekrets des 

II. Vatikanums in der Kirche trotz aller Verschiedenheit 

des Dienstes eine Einheit der Sendung (vgl. „Apostoli-

cam actuositatem“ Nr. 2). 

Die spezifi sche Berufung der Laien umschreibt das II. 

Vatikanische Konzil in diesem Zusammenhang folgen-

dermaßen:

„Den Aposteln und ihren Nachfolgern wurde von Chri-

stus das Amt übertragen, in seinem Namen und in sei-

ner Vollmacht zu lehren, zu heiligen und zu leiten. Die 

Laien hingegen, die auch am priesterlichen, prophe-

tischen und königlichen Amt Christi teilhaben, verwirkli-

chen in Kirche und Welt ihren eigenen Anteil an der Sen-

dung des ganzen Volkes Gottes. Durch ihr Bemühen um 

die Evangelisierung und Heiligung der Menschen und 

um die Durchdringung und Vervollkommnung der zeit-

lichen Ordnung mit dem Geist des Evangeliums üben 

sie tatsächlich ein Apostolat aus. So legt ihr Tun in die-

ser Ordnung offen für Christus Zeugnis ab und dient 

dem Heil der Menschen. Da es aber dem Stand der Laien 

eigen ist, inmitten der Welt und der weltlichen Aufga-

ben zu leben, sind sie von Gott berufen, vom Geist Chri-

sti beseelt nach Art des Sauerteigs ihr Apostolat in der 

Welt auszuüben.“ 

ApostolicAm ActuositAtem 2

Vor diesem Hintergrund hat das II. Vatikanische Konzil 

die Schaffung kirchlicher Strukturen angeregt, in denen 

die gemeinsame Verantwortung aller Christen institu-

tionell zum Ausdruck kommt und die diese Mitverant-

wortung aller auch gewährleisten können. Die Grund-

1.1  grundlagen der rätearbeit in der Kirche und die spezifi sche funktion des 
 Pfarrgemeinderates
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lage für die heute auf den verschiedenen Ebenen in der 

Kirche existierenden Räte findet sich ebenfalls im Dekret 

über das Laienapostolat. Dort heißt es: 

„In den Diözesen sollen nach Möglichkeit beratende Gre-

mien eingerichtet werden, die die apostolische Tätigkeit 

der Kirche im Bereich der Evangelisierung und Heiligung, 

im karitativen und sozialen Bereich und in anderen 

Bereichen bei entsprechender Zusammenarbeit von Kle-

rikern und Ordensleuten mit den Laien unterstützen. 

Unbeschadet des je eigenen Charakters und der Auto-

nomie der verschiedenen Vereinigungen und Werke der 

Laien werden diese Beratungskörper deren gegenseitiger 

Koordinierung dienen können. Solche Gremien sollten, 

soweit wie möglich, auch auf pfarrlicher, zwischenpfarr-

licher und interdiözesaner Ebene, aber auch im natio-

nalen und internationalen Bereich geschaffen werden.“ 

ApostolicAm ActuositAtem 26

1.1.2  Die spezifische Funktion des Pfarrgemeinde-
rates 

Ganz im Sinne des II. Vatikanums und der Würzbur-

ger Synode beruft sich auch die Satzung für die Pfarr-

gemeinderäte in der Erzdiözese Köln (Amtsblatt 1. 1. 

2017) auf den Volk-Gottes-Gedanken und stellt aus-

drücklich fest: 

„…alle Glieder des Gottesvolkes sind durch Taufe und 

Firmung zur gemeinsamen Verantwortung für den 

Heilsauftrag der Kirche berufen ... In diesem Sinne 

sind die Verantwortung der Gläubigen aufgrund ihrer 

gemeinsamen Berufung und Geistbegabung und der 

Leitungsauftrag sowie die Leitungsverantwortung des 

Pfarrers aufgrund seiner Weihe und Sendung aufeinan-

der verwiesen.“ 

Auf diesem Hintergrund wurden im Anschluss an das 

II. Vatikanische Konzil seit nun mehr fast 50 Jahren 

(1968) auch in der Erzdiözese Köln Pfarrgemeinderäte 

zur Mitwirkung und Mitverantwortung am Heilsdienst 

und am Weltauftrag der Kirche gewählt. 

Nimmt man diese Worte ernst, so wird schnell klar, 

worin das unverwechselbare Profil und die spezifische 

Funktion des Pfarrgemeinderates bestehen, die es vor 

dieser Wahl in Erinnerung zu rufen lohnt. Denn der PGR 

ist mehr als ein Verein oder Verband und auch mehr als 

ein Sachausschuss der Gemeinde oder ein Arbeitskreis 

von Interessierten. Der Pfarrgemeinderat wirkt viel-

mehr ausdrücklich am Heilsdienst und am Weltauftrag 

der Kirche mit, und dies nicht nur im übertragenen Sinn. 

Ihm kommt dabei sogar besondere Verantwortung zu.

Diese hohe Bedeutung des PGR wird verständlich, 

wenn man sich vor Augen führt, welche Merkmale ihn 

auszeichnen und welche spezifischen Funktionen er im 

Seelsorgebereich hat:

(1) Der Pfarrgemeinderat institutionalisiert den Gedan-

ken des allgemeinen Priestertums und macht auf diese 

Weise die Mitverantwortung aller Glaubenden konkret 

sichtbar.

(2) Er ist der Ort im Seelsorgebereich, an dem der Volk-

Gottes-Gedanke und das Ideal der Communio in 

besonderer Weise zum Ausdruck kommen und gelebt 

werden.

(3) In ihm werden alle Anstrengungen des Seelsorgebe-

reichs zur Mitwirkung am Heils- und Weltdienst der 

Kirche kanalisiert und gebündelt.

(4) Er erkennt, stärkt und vernetzt die verschiedenen Charis-

men, die in jeder Gemeinde vorhanden sind.

(5) Er gestaltet im Seelsorgebereich tatkräftig mit, trägt sei-

nen Teil dazu bei, das Gesicht der Pfarreien zu prägen, 

und ist deshalb mitverantwortlich dafür, dass die Kirche 

vor Ort glaubwürdig ist.

(6) Er ist ein demokratisches Gremium und hat deshalb 

mit allen Schwierigkeiten zu ringen, die bei der demo-

8



Der PfarrgemeinDerat   grunDlagen Der PfarrgemeinDerat   grunDlagen

kratischen Konsensfindung auftreten. Zugleich ist er 

jedoch auch mit allen entsprechenden Vorteilen ausge-

stattet. – Die Mitglieder des Pfarrgemeinderates haben 

ein Mandat des ganzen Seelsorgebereichs; sie sind 

nicht Vertreter/innen einzelner Interessensgruppen.

(7) Das geschwisterliche Miteinander seiner Mitglieder 

soll beispielhaft für andere Gruppen und Gremien im 

Seelsorgebereich sein.

(8) Er weiß sich dem Subsidiaritätsprinzip verpflichtet: Die 

kleine Gruppe bzw. der/die Einzelne hat stets den Vor-

rang, d.h. was immer andere im Seelsorgebereich aus 

eigener Kraft leisten können, darf der Pfarrgemeinde-

rat nicht an sich reißen. Er soll vielmehr aufmerksam 

und hilfsbereit ihr Wirken begleiten.

1.1.3  Pastoraler Zukunftsweg und 
Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln

Das Erzbistum Köln ist derzeit auf der Suche nach 

einem Pastoralen Zukunftsweg, der zuallererst ein 

geistlicher Weg sein soll und alle Menschen in der Erz-

diözese Köln in eine vertiefte Beziehung zu Jesus Chri-

stus als dem Herrn seiner Kirche führen will.

Er sendet die Kirche in die je konkrete Welt. An die-

ser Sendung haben auch die Pfarrgemeinderäte teil, 

indem sie sich dafür einsetzen, dass die Kirche in den 

Pfarreien und Seelsorgebereichen eine Kirche wird,

  in der Priester, Diakone, Hauptberufliche in der Kir-

che und alle Getauften ihre Gaben einbringen und 

gemeinsam Verantwortung übernehmen.

  in der Klerus, Ordensleute und Laien einander in 

wertschätzender Weise als Schwestern und Brüder 

anerkennen.

  die auf allen Ebenen aus dem Wort Gottes lebt und 

eine in der Hl. Schrift begründete Spiritualität pflegt. 

Das Wort Gottes ist die Quelle und der Maßstab, 

nicht ein Impuls unter vielen.

  die unterhalb der großen Pfarreien oder Seelsorge-

bereiche in überschaubaren Gemeinden und Sozial-

formen lebt, in denen alle Menschen willkommen 

sind.

  in der die in Jesu Christi Namen versammelte 

Gemeinde das Leben der Menschen am Ort teilt und 

hier ihre Sendung lebt. 

  in der Gottesdienste und Liturgien gefeiert wer-

den, die Gott die Ehre geben, unser persönliches 

geistliches Leben nähren und uns helfen, im Alltag 

authentisch als Zeuginnen und Zeugen Jesu Christi 

zu leben.

  die in einer lebendigen Verbindung der Gemeinden 

und Gemeinschaften mit der größeren Pfarrei, mit 

dem Seelsorgebereich, dem Erzbistum und der Welt-

kirche steht und lebt1.

  die in ökumenischer Gesinnung ein lebendiges und 

vielfältiges Zeugnis von Tod und Auferstehung Jesu 

Christi gibt und nach immer größerer Einheit aller 

Christen strebt.

(aus der Satzung für Pfarrgemeinderäte in der Erzdiö-

zese Köln, 1.1.2017)

         1 vgl. fastenhirtenbrief von rainer maria Kardinal woelki, 

                      12. februar 2016
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Der PfarrgemeinDerat   einorDnung unD zusammensetzung

geborene Mitglieder

1) Pfarrer

3) max. 2 weitere Mitglieder 
     des Pastoralteams

2) Pfarrvikare

gewählte Mitglieder

berufene Mitglieder

   1  Person

 8 – 20  Personen *

 0 – 4  Personen

 max. 2  Personen

    0 – 4  Personen

Mitglieder des PGR
mindestens 9, höchstens 
31 Stimmberechtigte

graphik 1.2.2.

max. 
1/3

mind. 
2/3

1.2.2  Stimmberechtigte Mitglieder des Pfarrgemeinderates
schematische Darstellung entsprechend § 3 der Satzung für Pfarrgemeinderäte

* je nach Größe des Seelsorgebereichs

1.2  einordnung und zusammensetzung des Pfarrgemeinderates

Ebene Leitungs- bzw. Vertretungsorgane 
der „Amtskirche“ *1 Laien-Räte

Bundesrepublik
Deutschland

Deutsche Bischofskonferenz* Zentralkomitee der
deutschen Katholiken

Land Nordrhein
Westfalen

Bischofskonferenz der fünf 
Nordrhein-Westfälischen (Erz-) Bistümer*

Landesarbeitsgemeinschaft der Diöze-
sanräte der fünf Nordrhein-Westfälischen 
(Erz-) Bistümer*

Erzdiözese Köln Erzbischof von Köln Diözesanrat der Katholiken

Kreisdekanat
Stadtdekanat

Kreisdechant
Stadtdechant

Dekanatsrat (bzw. Katholikenrat)
auf Kreis- bzw. Stadtebene

Seelsorgebereich Pfarrer PFARRGEMEINDERAT

Pfarrei = Seelsorgebereich Pfarrer PFARRGEMEINDERAT

*1 Alle mit einem Sternchen * gekennzeichneten Organe 

     bzw. kirchliche Vertreter haben im engeren Sinne keine 

     Leitungsfunktion.

1.2.1  Einordnung des Pfarrgemeinderates in die kirchliche Struktur insbesondere in der Erzdiözese Köln
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Der PfarrgemeinDerat   einorDnung unD zusammensetzung

Wie viele Mitglieder in den neuen Pfarrgemeinderat 

im Seelsorgebereich nach Satzung gewählt werden 

müssen, hängt von verschiedenen Faktoren ab und 

ist mit einer Formel leicht zu berechnen.

1. Schritt: 

Festlegung der Anzahl der  geborenen Mitglie-

der durch den Pfarrer.

geborene Mitglieder: 

1 Pfarrer (P), n* Pfarrvikare (Pv), 

max. 2 Ha. Pastorale Dienste (PD) = a

* Die Zahl der Pfarrvikare ist unbestimmt und        
 richtet sich nach den örtlichen Gegebenheiten.

2. Schritt: 

Festlegung der Anzahl der  Mitglieder, die 

berufen werden sollen.

berufene Mitglieder: 0 bis 4 = x

3. Schritt: 

Berechnung der Anzahl der zu wählenden 

Mitglieder, damit das 2/3 Quorum erfüllt ist.

Formel:  2(a + x) = y;   

y = Anzahl der zu wählenden Mitglieder

4. Schritt: 

Überprüfung des Ergebnisses anhand fol-

gender Aufstellung, ob im Seelsorgebereich 

auf Grund der Katholikenzahl diese errech-

nete Anzahl von Mitgliedern zulässig ist.

Gewählte Mitglieder: 

bis 10.000 Katholiken 8 bis 14 Mitglieder

10.000 bis 16.000 Katholiken 10 bis 16 Mitglieder

über 16.000 Katholiken 12 bis 20 Mitglieder

5. Schritt: 

Mögliche Erhöhung bzw. Reduzierung der Zahl 

der zu berufenen Mitglieder und neuerliche 

Anpassung der Anzahl zu wählender Mitglie-

der unter der Bedingung, dass dabei minde-

stens 2/3 der stimmberechtigten Mitglieder 

gewählte Mitglieder im Pfarrgemeinderat sein 

müssen. Gegebenenfalls ist die Zahl der Mit-

glieder entsprechend zu erhöhen.

             Rechenbeispiel

1. Schritt: geborene Mitglieder: 

1 Pfarrer, 1 Pfarrvikar und 2 Pastorale Dienste 

sollen im PGR vertreten sein. 

a = 4

2. Schritt: berufene Mitglieder: 

Es sollen 2 Mitglieder noch in den PGR beru-

fen werden. 

x = 2

3. Schritt: gewählte Mitglieder: 

Formel 2(a + x) = y; hier 2(4 +2) = 12;  

y =12

Das Verhältnis der gewählten Mitglieder zu 

den nicht gewählten Mitgliedern ist 
2/3 zu 1/3 .

4. Schritt: 

12 Mitglieder können in allen drei Kategorien 

gewählt werden. 

5. Schritt: 

a) Erhöhung der Anzahl der zu wählenden 

Mitglieder bis zur maximalen Anzahl in der 

entsprechenden Kategorie

Fallbeispiel Kategorie 2 

10.000 bis 16.000 Katholiken im Seelsorge-

bereich = Erhöhung auf 16 zu wählende 

Mitglieder

b) Erhöhung der Anzahl der zu berufenden 

Mitglieder und Neuberechnung der Anzahl 

der zu wählenden Mitglieder

Fallbeispiel Kategorie 2 

Erhöhung der zu berufenden Mitglieder 

um 2 auf x = 4; 2 (4 + 4) = 16; 

y = 16;  es sind 16 Mitglieder zu wählen.

1.2.3  Zahlenmäßige Zusammensetzung der stimm berechtigten Mitglieder im PGR
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Kirche wählen.

Der PfarrgemeinDerat   einorDnung unD zusammensetzung

1.2.4  Anzahl der zu wählenden Mitglieder im 
 Pfarrgemeinderat

In der Satzung für Pfarrgemeinderäte ist im § 3 vor-

gesehen, dass der Pfarrgemeinderat die Anzahl der zu 

wählenden Mitglieder festlegt.  Wenn die PGRs Struk-

turen (Verbände, Organisationen, Initiativen) und 

erst recht Gebiete im Seelsorgebereich (Ortsteile und 

Gemeinden) durch zu wählende Mitglieder in ange-

messener Weise berücksichtigen wollen, kann es sinn-

voll sein, eine möglichst hohe Anzahl an zu wählenden 

Mitgliedern zu vereinbaren. 

Dabei darf jedoch nicht die Arbeitsfähigkeit des Gremi-

ums außer Acht gelassen werden. Wer sich dafür ent-

scheidet, mit möglichst vielen ehrenamtlichen Laien 

das Gremium zu stärken, muss später dafür Sorge tra-

gen, den Pfarrgemeinderat durch arbeitsteiliges Vorge-

hen effektiv zur Entfaltung zu bringen.

Das Ergebnis der Beratung ist dann dem Wahlaus-

schuss mitzuteilen. Sinnvollerweise geschieht die 

Festlegung der Anzahl der zu wählenden Mitglie-

der im Pfarrgemeinderat im Zusammenhang mit den 

Überlegungen zur Einrichtung von Wahlbereichen 

(§ 4 Wahlordnung (WO))  sowie zu dem gewünschten 

Wahlmodus (§ 5 WO). 

 –> siehe auch Kapitel 2.1.

1.2.5  Ortsausschüsse

Der Bildung von Ortsausschüssen vor Ort und rund 

um die jeweiligen Kirchtürme kommt einen besondere 

Funktion bei der lebendigen Gestaltung kirchlichen 

Lebens zu. Daher gibt es nun sowohl in der Satzung für 

Pfarrgemeinderäte unter § 2 Abs. 5 a) als auch in den 

Ausführungsbestimmungen zur Bildung von Ortsaus-

schüssen Hinweise und Regeln zur Bildung sowie ins-

besondere zu Aufgaben dieser Ausschüsse.

In diesen heißt es unter anderem:

§ 2 Abs. 5 a

(1) Ortsausschüsse sind nach einem Votum des Pfarrge-

meinderates im Einvernehmen mit dem Pfarrer ein-

zurichten. Der Pfarrgemeinderat entscheidet, ob die 

Mitglieder der Ortsausschüsse gewählt oder berufen 

werden und über die Größe der Ortsausschüsse.

AusfBest PGR-Ortsausschüsse

§ 1 Aufgaben

(1) Die Ortsausschüsse haben die Aufgabe, kirchliches und 

gesellschaftliches Leben im Rahmen des Gesamtkon-

zeptes (pastoraler Zukunftsweg, Pastoralkonzept) zu 

entwickeln und zu organisieren. Ortsauschüsse sind 

Bestandteile des gemeinsamen pastoralen, sozialen, 

politischen und gesellschaftspolitischen Handelns des 

Pfarrgemeinderates.

(2) Die Ortsausschüsse koordinieren kirchliche und gesell-

schaftliche Aktivitäten, die primär auf den jeweiligen 

Ort bezogen sind und vernetzen diese.

(3) Die Ortsausschüsse sind Ansprechpartner für Gruppen 

und Einzelpersonen „vor Ort“.

(4) Sofern es aufgrund der sozialen und politischen Gege-

benheiten sinnvoll ist, nehmen die Ortsausschüsse im 

Auftrage des Pfarrgemeinderates ortsbezogene gesell-

schaftspolitische Aufgaben wahr.

(5) Die Ortsausschüsse wirken an der Entwicklung des 

pastoralen Zukunftswegs und des Pastoralkonzeptes 

mit, indem sie die ortspezifischen pastoralen und 

gesellschaftlichen Herausforderungen analysieren und 

beschreiben.

(6) Ebenso wirken die Ortsausschüsse an der Umsetzung 

des Pastoralkonzeptes durch Übernahme bestimmter 

Aufgabenbereiche mit, die in diesem Konzept festge-

legt werden.

§ 2 Mitglieder

(1) Der Pfarrgemeinderat legt gemäß § 2 Abs. 5 a) PGR-Sat-

zung die Zahl der Mitglieder der Ortsausschüsse fest.

(2) Der Pfarrgemeinderat benennt eines seiner Mitglieder 

als Ansprechpartner  für jeden Ortsausschuss. Diese 

Person ist geborenes Mitglied im Ortsausschuss.

(3) Unabhängig davon kann der Pfarrer ein oder mehrere 

Mitglieder des Pastoralteams als Mitglieder für die 

Ortsausschüsse benennen.
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Der PfarrgemeinDerat   einorDnung unD zusammensetzung

§ 3 Verfahren zur Besetzung der Ortsausschüsse

  Der Pfarrgemeinderat entscheidet, ob die Mitglieder 

der Ortsausschüsse gewählt oder berufen werden (§ 2 

Abs. 5 a) Ziffer 1, Satz 2 PGR-Satzung). Zur Besetzung 

von Ortsausschüssen bestehen folgende Möglich-

keiten:

(1)  Berufung

  Die Mitglieder der Ortsausschüsse werden vom Pfarr-

gemeinderat analog zu  den Bestimmungen für die 

Besetzung von Sachausschüssen berufen (vgl. § 8 Abs. 

2 PGR-Satzung).

(2)  Wahl auf einer Ortsversammlung

  Die Mitglieder der Ortsausschüsse werden auf einer 

Ortsversammlung geheim gewählt, sofern sich die Ver-

sammlung nicht auf eine andere Form verständigt. Der 

Pfarrgemeinderat beruft dazu einen Wahlausschuss 

für die Wahl der Ortsausschüsse; dieser erarbeitet ein 

angemessenes Wahlverfahren und leitet dieses.

(3)  Wahl analog der Pfarrgemeinderatswahl

  Die Mitglieder der Ortsausschüsse werden von den 

wahlberechtigten Gläubigen eines jeweils genau 

umschriebenen territorialen Bereichs zur selben Zeit 

und unter denselben Bedingungen wie der Pfarrge-

meinderat gewählt. Die Wahlordnung für Pfarrgemein-

deräte in der Erzdiözese Köln (Amtblatt vom 1.1.2017, 

Nr. 9, im selben Heft) in der jeweils geltenden Fassung 

findet entsprechende Anwendung. Vorbereitung und 

Durchführung der Wahl obliegen dem Wahlausschuss 

für die Pfarrgemeinderatswahl.

Da mit § 3 Abs. 3 Wahl der Ortsausschüsse analog der 

Pfarrgemeinderatswahl, die Möglichkeit eingeräumt 

wird, diese Ausschüsse gemeinsam mit der PGR-Wahl 

am 11./12. November 2017 wählen zu lassen, ist es 

notwendig, dass hierüber im Vorfeld der Wahl gespro-

chen und entschieden wird. Dies könnte z. B. auch bei 

einer gemeinsamen Zusammenkunft von Pfarrgemein-

derat und Ortsausschüssen geschehen.

Dabei gilt für die Pfarrgemeinderäte die Ausführungen, 

wie sie in § 2 Abs. 5 a) der Pfarrgemeinderatssatzung 

beschrieben sind:

„Ortsausschüsse sind nach einem Votum des Pfarrge-

meinderates im Einvernehmen mit dem Pfarrer einzu-

richten.“

D.h. die Pfarrgemeinderäte haben über die Einrichtung 

und das Verfahren zur Besetzung und die Größe von 

Ortsausschüssen in ihrem Seelsorgebereich zu beraten, 

das Ergebnis der Beratung in ein Votum zu fassen und 

dieses ins Einvernehmen mit dem Pfarrer zu setzen.

Wie schon erwähnt, ist es auf Grund der Möglichkeit 

einer Wahl der Ortsausschüsse analog der Pfarrge-

meinderatswahl, wichtig die Voten frühzeitig zu 

erwirken. 

Für die Wahl am 11./12. November 2017 wäre dies 

Ende Juni 2017.

 –> Vergleiche auch Terminplan 2.1.1
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1.3  aufgaben des Pfarrgemeinderates

1.3.1  Satzungsgemäße Aufgaben 

Nach der gültigen Satzung für Pfarrgemeinderäte in 

der Erzdiözese Köln wirken im Pfarrgemeinderat 

„Vertreterinnen und Vertreter einer oder mehrerer Pfarr-

gemeinden gemeinsam mit dem Pfarrer und den dort 

in der Seelsorge tätigen Geistlichen sowie den haupt-

beruflichen Pastoralen Diensten [ ] an der Planung und 

Gestaltung des kirchlichen Lebens und der Pastoral im 

Seelsorgebereich mit und verantworten das christliche 

Engagement in Kommune, Staat und Gesellschaft.“ 

(§ 1 errichtung und AuftrAg (2)).

In diesem Sinne sollen sie zum einen als Organ des Lai-

enapostolats verschiedene Initiativen in den Gemeinden 

anregen und koordinieren, d.h. die Mitarbeit der Laien 

am weltlichen Dienst koordinieren und fördern sowie 

ggf. selbst durchführen. Zum anderen dienen sie aber 

auch der Beratung und pastoralen Unterstützung des 

Pfarrers und seines Pastoralteams im Seelsorgebereich. 

Konkrete Aufgaben des Pfarrgemeinderates sind im 

Sinne der Satzung (vgl. § 2) folgende:

(1)  Der Pfarrgemeinderat hat die Aufgabe, unter Wahrung 

der spezifischen Verantwortung des Pfarrers gemein-

sam mit ihm und dem Pastoralteam das pastorale Wir-

ken entsprechend den Herausforderungen im Seelsor-

gebereich so zu entwickeln und zu gestalten, damit 

die Kirche in den Lebensräumen und Lebenswelten der 

Menschen wirksam präsent ist.  Dazu wird der Pfarrge-

meinderat in jeder Sitzung ein angemessenes Maß an 

Zeit und Raum dem Hören auf Gottes Wort widmen.

 

(2)  Der Pfarrgemeinderat wirkt an der Erarbeitung und Rea-

lisierung eines Pastoralkonzeptes mit, das in jedem Seel-

sorgebereich vom Pfarrer zu verantworten ist. Gemein-

sam stellen  Pfarrer und Pfarrgemeinderat die pastoralen 

Herausforderungen fest, entwickeln Handlungsperspek-

tiven und benennen Leitlinien, Schwerpunkte und Ziel-

setzungen des Pastoralkonzeptes. Der Pfarrgemeinderat 

gibt dazu ein Votum ab. Danach entscheidet der Pfarrer 

über das Konzept und setzt es in Kraft. Das Pastoralkon-

zept wird regelmäßig überprüft und fortgeschrieben. 

Das Pastoralkonzept sowie dessen Fortschreibungen 

sind zu veröffentlichen.
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Der PfarrgemeinDerat   aufgaben

Das Pastoralkonzept beschreibt besonders Ziele und 

Umsetzungsschritte einer missionarischen Ausrichtung 

der Pastoral durch

  die ehrfürchtige und lebendige Feier der  Liturgie

  die unverkürzte und angemessene 

 Glaubensverkündigung

  die geisterfüllte und tatkräftige Caritas.

Die Sorge um Jugend, Ehe und Familie findet dabei 

besondere Berücksichtigung.

(3) Bei der Wahrnehmung des Laienapostolates  berät und 

beschließt der Pfarrgemeinderat unter Wahrung der 

Eigenständigkeit von katholischen Verbänden und Ver-

einigungen über das sozial- und gesellschaftspolitische 

Engagement im Seelsorgebereich insbesondere in fol-

genden Handlungsfeldern:

  Bildung, Erziehung und Kultur

  Ehe, Familie und Generationen 

  Migration, Integration und interkultureller  Dialog

  Mission, Entwicklung, Frieden

 Umwelt und Bewahrung der Schöpfung

 Kommunalpolitik

Der Pfarrgemeinderat fördert die Mitwirkung von Gläu-

bigen in öffentlichen und gesellschaftlichen Institutionen 

und Initiativen.

(4) In wichtigen Fragen der Pastoral ist der Pfarrer verpflichtet, 

den Rat des Pfarrgemeinderates einzuholen. Dies gilt z.B. für:

 die Änderung der Pfarrorganisation

 die Festlegung regelmäßiger Gottesdienst zeiten

 die Konzepte für die Sakramentenpastoral

 die künstlerische und liturgische Ausstattung der Kirche

 das kirchenmusikalische Konzept in Absprache mit den 

kirchenmusikalisch Verantwortlichen

 die Ausgestaltung und Förderung der  Ökumene

 das Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit

 die Regelung zur Nutzung kirchlicher Versammlungs-

räume in Absprache mit dem  Kirchenvorstand bzw. der 

Verbandsvertretung des Kirchengemeindeverbandes

(5) Einrichtung von Ausschüssen

a) Ortsausschüsse

1. Ortsausschüsse sind nach einem Votum des Pfarrge-

meinderates im Einvernehmen mit dem Pfarrer einzurich-

ten. Der Pfarrgemeinderat entscheidet, ob die Mitglieder 

der Ortsausschüsse gewählt oder berufen werden und 

über die Größe der Ortsausschüsse.

 –>  vgl. 1.2.5 Ortsausschüsse

  

  b) Sachausschüssen und Projektgruppen

Der Pfarrgemeinderat entscheidet über die Einrichtung 

von Sachausschüssen und Projektgruppen und regelt die 

jeweilige Mitgliedschaft. Näheres ist im § 8 PGR-Satzung 

geregelt.

(6) Der Pfarrgemeinderat stellt fest, an welchen Orten und 

in welchen Einrichtungen, Verbänden und Vereinigun-

gen, Gruppen und Projekten im Seelsorgebereich sich 

kirchliches Leben ereignet. Er trägt dafür Sorge, dass 

diese in geeigneter Weise untereinander vernetzt und an 

der Arbeit des Pfarrgemeinderates sowie der Orts- und 

Sachausschüsse beteiligt werden. 

  Diese Vernetzung hat ein missionarisches Ziel: das christ-

liche Leben in die Lebenswelten der Menschen einzubrin-

gen und durch ein glaubwürdiges Zeugnis die Menschen 

herauszufordern und für Christus und seine Kirche zu 

gewinnen.

(7) Der Pfarrgemeinderat fördert eine Kultur des Ehren-

amtes. Insbesondere ermöglicht er die Qualifizierung 

und Weiterbildung von Getauften, um so die Charismen 

der Gläubigen zu entdecken und zu fördern.

(8) Der Pfarrgemeinderat initiiert und fördert die Koopera-

tion mit den Gremien und Organisationen auf der Ebene 

der Dekanate und des Erzbistums.

(9) Der Pfarrgemeinderat berichtet für die Besetzung der 

Pfarrerstelle dem Erzbischof über die Situation im Seel-

sorgebereich, die pastoralen Herausforderungen sowie 

das Pastoralkonzept des Seelsorgebereichs.

  Der Pfarrer kann vor der Besetzung von Stellen anderer 

pastoraler Dienste im Seelsorgebereich das Stellenprofil 

mit dem Pfarrgemeinderat beraten und das Ergebnis an 

das Erzbischöfliche Generalvikariat weiterleiten.

(10) Weitere Aufgaben ergeben sich aus § 12 „Zusammenar-

beit mit dem Kirchenvorstand oder dem Kirchengemein-

deverband“ insbesondere den Absätzen (3) bis (5):

  (3) a) Dem PGR ist im Haushalt des Kirchenvorstandes 

bzw. Kirchengemeindeverbandes ein Ansatz für die Erle-

digung seiner Arbeiten einzuräumen.
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  Vor Beschlussfassung über den Haushalt wird der PGR 

informiert und erhält Gelegenheit seinen Haushalts-

vorschlag einzubringen. Die Mittelanmeldung ist kurz 

zu begründen. Will der Kirchenvorstand bzw. die Ver-

bandsvertretung des Kirchengemeindeverbandes hier-

von abweichen, ist der PGR vorher rechtzeitig zu hören. 

Pastorale Projekte haben bei der Bewilligung von Mit-

teln Vorrang.

  b) Soweit der PGR darüber hinaus Mittel für beson-

dere Projekte benötigt, hat er das Recht hierzu jeder-

zeit einen begründeten Antrag an den Kirchenvorstand 

bzw. an die Verbandvertretung des Kirchengemeinde-

verbandes zu stellen. Vor Entscheidung hierüber ist der 

PGR zu hören.

  

  c) Der Pfarrgemeinderat berät und entscheidet über 

die Verwendung von Erlösen aus von ihm durchge-

führten Festen und Aktionen und informiert den Kir-

chenvorstand bzw. die Verbandsvertretung des Kir-

chengemeindeverbandes über seine Entscheidung.

  (4)  Zur gegenseitigen Information und gemeinsamer 

Beratung über die wirtschaftliche Situation des Seel-

sorgebereiches, über die Caritasarbeit u.a. soll der 

Pfarrgemeinderat regelmäßig den Kirchenvorstand 

bzw. die Verbandsvertretung des Kirchengemeindever-

bandes zu gemeinsamen Sitzungen einladen.

  (5) Der Pfarrgemeinderat ist bei der Planung größerer 

Projekte vom Kirchenvorstand bzw. der Verbandsver-

tretung des Kirchengemeindeverbandes an den Bera-

tungen zu beteiligen und hat vor der abschließenden 

Beschlussfassung des Kirchenvorstandes bzw. des Kir-

chengemeindeverbandes ein Votum abzugeben.

1.3.2  Sachausschüsse/-beauftragte/
Projektgruppen 

Um seine verschiedenen Aufgaben zu bewältigen, 

kann der Pfarrgemeinderat insbesondere für Bereiche, 

die seiner ständigen Beobachtung und Mitarbeit 

bedürfen, Sachausschüsse einrichten. Zur Mitarbeit in 

solchen Ausschüssen können und sollten dabei auch 

sachkundige Gemeindemitglieder berufen werden, die 

nicht dem Pfarrgemeinderat angehören, sich aber für 

eine themenorientierte Mitarbeit gewinnen lassen.

Allerdings sollte der PGR stets darauf achten, sich nicht 

zu verzetteln. So gilt auch im Hinblick auf die verschie-

denen Themen, die möglicherweise in einem Seelsor-

gebereich von Bedeutung sind und mit denen sich ein 

Pfarrgemeinderat deshalb in Sachausschüssen befas-

sen kann, der alte Grundsatz: Weniger ist manchmal 

mehr! 

Wo ein Thema dem PGR dennoch sehr am Herzen liegt, 

er für die Bildung eines eigenen Sachausschusses aber 

nicht genügend Kräfte freimachen kann, ist vielleicht die 

Einsetzung eines/einer Beauftragten eine Alternative. 

Ein/e solche/r Beauftragte/r bleibt dann im Auftrag des 

Pfarrgemeinderates „am Ball“ und sorgt dafür, dass das 

jeweilige Thema in der PGR-Arbeit nicht aus dem Blick 

gerät und – wo nötig – stets aufgegriffen werden kann.

Der PGR kann aber auch insbesondere für zeitlich befri-

stete Aufgaben eine Projektgruppe im Range eines 

Sachausschusses einrichten.

Besonders geeignet sind Projektgruppen etwa zur 

Planung sowie Durchführung bestimmter Initiati-

ven und Aktivitäten, aber auch für gesellschaftspoli-

tische Anlässe wie den „Welttag des Friedens“ oder die 

„Woche für das Leben“.

Für die Bildung von Sachausschüssen oder die Einset-

zung von Beauftragten sind – je nach Situation des 

Seelsorgebereiches bzw. der einzelnen Pfarrgemeinden 

– folgende Themenschwerpunkte denkbar:

 Jugendarbeit

 Seniorenarbeit

 Erwachsenenbildung

 Kunst, Kultur, Brauchtum

 Frieden, Entwicklung, Mission und Gerechtigkeit

 Umwelt und Bewahrung der Schöpfung

 Migration und Integration

 Besuchsdienst

 Erziehung und Schule

 Liturgie und Verkündigung

 Ökumene

 Soziale und karitative Aufgaben

 Ehe und Familie

 Medien und Öffentlichkeitsarbeit

 Politik und Gesellschaft

 Dialog mit anderen Religionen

 Kooperation

 ...
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Entscheidungen zur Durchführung der PGR-Wahl 2017

Termin Maßnahme Wer verantwortlich? Mit wem zu beraten? An wen weiterzuleiten?

bis 
Ende 
März 
2017

Entscheidung 
über Mitgliederzahl 
neuer PGR

der Pfarrgemeinderat Wahlausschuss 

Festlegung 
der Wahlbereiche
PGR-Wahl 2013

der Pfarrgemeinderat Wahlausschuss

Festlegung des Wahlmodus 
PGR-Wahl 2013 der Pfarrgemeinderat Wahlausschuss

2.1.1  Terminplan für Entscheidungen im Vorfeld 
der PGR-Wahl 2017

Wie schon unter 1.2.3 – 1.2.5 beschrieben, gibt es im 

Vorfeld der PGR-Wahl 2017 eine Reihe Entscheidungen 

zu treffen, zu denen die Pfarrgemeinderäte ein Votum 

abzugeben haben. 

2.1  äußere rahmenbedingungen und rechtliche vorgaben

Entscheidungen zur Bildung von Ortsausschüssen

Termin Maßnahme Wer verantwortlich? Mit wem zu beraten? An wen weiterzuleiten?

bis 
Ende 
März 
2017

Votum 

  zur Einrichtung,
 zum Verfahren der Besetzung
 zur Größe

von Ortsausschüssen

der Pfarrgemeinderat Pfarrer Ortsausschüsse

Im folgenden Terminplan sind dazu die wichtigsten 

Voten und Entscheidungen zusammengefasst. 

Bitte beachten Sie die neuen Terminvorgaben 

(s.a. Wahlordnung §§ 4, 5) für die Wahlvorbereitungen.
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wahlvorbereitung   rahmenbeDingungen unD rechtliche vorgaben

2.1.2  Terminplan für die PGR-Wahl 2017

Ein genauer Terminplan dient einer guten Vorbereitung 

und Durchführung der Pfarrgemeinderatswahl. Der fol-

gende Terminkalender ist vor allem für die Endphase 

der Wahlvorbereitung, für die Wahl selbst sowie für die 

unmittelbar anschließenden Fristen gedacht.

Er soll eine Hilfe sein, damit nichts Wichtiges verges-

sen und alles Wesentliche rechtzeitig vorbereitet bzw. 

getan wird. Es lohnt, die entscheidenden Termine 

schon frühzeitig vorzumerken. – Beachten Sie zudem 

die jeweiligen geänderten Bestimmungen der im 

Erzbistum Köln geltenden Wahlordnung (WO) und 

der Satzung für die Pfarrgemeinderäte (SP).

Termine 2017
Achtung neue 
Fristen!

Maßnahme Verantwortlich

bis 28. Februar! Berufung des Wahlausschusses 
[8 WO]*1

PGR

bis 03. Juli! Bekanntgabe des Wahlvorschlags des Wahlausschusses  
Wahlausschuss [§ 10 Ziff. 3, 4 WO] 
(Aushang, Pfarrbrief, Internet...)

Wahlausschuss

03. – 17. Juli! Offenlegung des Wahlvorschlags u. Hinweis auf die Möglichkeit von 
Ergänzungsvorschlägen in gleicher Frist [§ 10 Ziff. 3, 4, 5 WO]

Wahlausschuss

17. Juli – 24. Juli! Prüfung der eingereichten Ergänzungsvorschläge Wahlausschuss

ab 24. Juli! Bekanntgabe des endgültigen Wahlvorschlages (Kandidatenliste) 
[§ 11 WO]

Wahlausschuss  

24. Juli – 10. Nov.! Beantragung und Aushändigung von Briefwahlunterlagen [§15 WO] Wahlausschuss

ab 04. September! Organisation der Wahl Wahlausschuss

Ggf. Verteilung und/oder Versand der Wahlbenachrichtigungen 
(zum Zeitpunkt des Redaktionsschluss, lag hierüber noch keine 
endgültige Entscheidung vor!)

Wahlausschuss

Bestimmung der Wahllokale und Festsetzung einer ausreichenden 
Zeitdauer für die Wahl (max. 14 Tage bis zum für das Erzbistum Köln 
festgelegt Wahldatum) [§ 9 (2) WO]

Wahlausschuss

Bestellung eines Wahlvorstandes für jedes Wahllokal [§ 13 WO] Wahlausschuss

ab 28. Oktober ! Möglichkeit der Wahl in verschiedenen Wahllokalen (wie etwa Kitas, 
Pastoralbüros, Seniorenheimen…)[§9 (2) WO]

Wahlausschuss

12. November WAHLTAG: WAHL DES PFARRGEMEINDERATES 
zzgl. Wahlmöglichkeit am 11. November, insbesondere vor  
und nach der Abend messe, für alle Wahlberechtigten, die an der  
Vorabendmesse teilnehmen!

Wahlvorstände / 
Wahlausschuss

12. November Stimmzählung und Feststellung des endgültigen Wahlergebnis Wahlausschuss

12./13. November Zusendung des Kurzberichtes an den Diözesanrat [§ 17 Ziff. 1 WO] 
(Formblatt: Wahlniederschrift)

Wahlausschuss

13. – 20. November Bekanntgabe des Wahlergebnisses in der Pfarrgemeinde 
 [§ 17 Ziff. 2 WO]

Wahlausschuss

13. – 20. November Einspruchsmöglichkeit [§ 17 Ziff. 3 WO] Wahlausschuss

bis 19. November Zusendung der Wahlniederschrift für den Seelsorgebereich an den 
Erzbischof über den Diözesanrat [§18 Ziff. 2 WO]

Vorsitzender des 
Wahlausschusses

–> Tabellenfortsetzung siehe nächste Seite
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*1  WO = Wahlordnung für die Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln..

*2  SPGR = Satzung für die Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln.

§ 4 Abs. 1 Wahl der Mitglieder in allgemeiner, unmittelbarer, freier, gleicher und geheimer Wahl [vgl. § 1 WO]

§ 4 Abs. 2, 4 Wahlberechtigt sind alle (deutschen 
und ausländischen) Katholikinnen und 
Katholiken, 

  die am Wahltag das 14. Lebensjahr vollendet haben,
  die ihren Wohnsitz im Seelsorgebereich haben,
  bzw. auch solche, die außerhalb des Seelsorgebereiches 
wohnen, wenn sie aktiv am kirchlichen Leben im Seelsor-
gebereich Anteil nehmen.

Die Ausübung des aktiven Wahlrechts kann in nur nur in einem Seelsorgebereich erfolgen.

§ 4 Abs. 3, 4 Wählbar sind alle Katholikinnen und 
Katholiken, 

  die am Wahltag das 16. Lebensjahr vollendet haben,
  die ihren Wohnsitz im Seelsorgebereich haben,
  die am Leben im Seelsorgebereich aktiv teilnehmen,
  bzw. auch jene, die außerhalb des Seelsorgebereiches woh-
nen, wenn sie am kirchlichen Leben im Seelsorgebereich 
aktiv teilnehmen,

  die in der Ausübung ihrer allgemeinen kirchlichen Glied-
schaftsrechte nicht behindert sind,

  die das Sakrament der Firmung empfangen haben bzw. be-
reit sind, es zu empfangen.

Die Ausübung des passiven Wahlrechts in mehreren Seelsorgebereichen ist unzulässig.

§ 4 Abs. 5 Über Ausnahmen von diesen Wahlgrundsätzen entscheidet im Einzelfall der Erzbischof.

2.1.3  Wahlgrundsätze zur Wahl der Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln
 entsprechend § 4 der gültigen Satzung für die Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln:

bis 03. Dezember Konstituierende Sitzung des PGR  [§ 6 Ziff. 1 SP]*2

  Wahl des/der Vorsitzenden
  Wahl des restlichen Vorstands
  Wahl des Mitglieds für den Kirchenvorstand/KGV

Anhörung zur Berufung von Mitgliedern [nach § 3 Ziff. 1 c) SP]

Pfarrer
neue/r PGR-Vorsitzende/r

bis 31. Dezember  Bekanntgabe der Mitglieder des PGR, des/der Vorsitzenden und des 
Vorstandes [§ 18 Ziff. 2 WO] im Seelsorgebereich

Pfarrer

bis 29. Januar 

2018  

Meldung an den Erzbischof über den Diözesanrat [§ 18 Ziff. 3 WO] 
über die Zusammensetzung des neuen PGR 
(Formblätter verwenden!)

neue/r PGR-Vorsitzende/r.

–> Tabellenfortsetzung siehe nächste Seite
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§ 7 (1): Katholik/in will in 
Wahlseelsorgebereich den PGR wählen

Antrag an Wahlausschuss des Wahlseelsorgebereiches 
auf Anerkennung seiner/ihrer Wahlberechtigung und 
Aufnahme in die Wählerliste

§ 7 (1): Aufnahme in die Wählerliste 
des Wahlseelsorgebereiches

§ 7 (2): Information an Antragsteller/in

§ 7 (3): schriftliche Begründung

schriftlich

schriftlich

nein

ja

Bitte um Streichung aus Wählerliste 
des Wohnsitzseelsorgebereiches

§ 7 (2): Wahlausschuss des 
Wahlseelsorgebereiches entscheidet

§ 7 (2): Informationen an den 
Wohnsitzseelsorgebereich über
Eintrag in die Wählerliste

graphik 2.1.3

2.1.4  Ausübung des aktiven Wahlrechts in einem anderen Seelsorgebereich

Wenn Katholiken mit Wohnsitz in einem Seelsorgebe-

reich in der Erzdiözese Köln nicht in diesem, sondern in 

einem anderen Seelsorgebereich aktiv am Gemeinde-

leben teilnehmen und deshalb auch in dem betref-

fenden Seelsorgebereich den Pfarrgemeinderat mit-

wählen wollen, tritt § 7 der Wahlordnung (WO) in 

Kraft:

22



wahlvorbereitung  rahmenbeDingungen unD rechtliche vorgaben

Wo sind nun sinnvoll Wahlbereiche einzurichten?

In Seelsorgebereichen, in denen die Pfarrgemeinden 

eine Pfarreiengemeinschaft bilden, stellen die Pfarrge-

meinden „natürliche“ Wahlbereiche dar. Hier sollte die 

Zahl der Wahlbereiche mindestens der Zahl der Pfarr-

gemeinden entsprechen. Ebenso ist es durch §4 mög-

lich, auch bei der Wahl auf die pastoralen Belange im 

Seelsorgebereich zu schauen. Wo gibt es Gebiete im 

Seelsorgebereich, aus denen auf jeden Fall engagierte 

Menschen, als gewählte Vertreter/innen, im PGR ver-

treten sein sollen? Entspricht der Seelsorgebereich 

einer Pfarrgemeinde sind durchaus beide Gesichts-

punkte für die Bildung von Wahlbereichen heranzu-

ziehen. Sowohl eine Einteilung nach Wahlbereichen 

nach vorhandenen Kirch(-orten) bzw. kommunalen 

Gesichtspunkten als auch eine Einteilung nach pasto-

ralen Belangen oder sogar eine Mischform kann hier 

sinnvoll sein.

Wichtig ist es, dass sich im Vorfeld der PGR-Wahl 2017 

darüber im Pfarrgemeinderat Gedanken gemacht wird. 

 –> siehe auch Terminplan 2.1.1.

2.1.5  Regelung zur Bildung von Wahlbereichen  (WO § 4)

In der Wahlordnung für die Pfarrgemeinderäte in der 

Erzdiözese Köln gibt es zwei Paragraphen (WO §§ 4, 5), 

die als Anpassung für die PGR-Wahl auf Seelsorgebe-

reichsebene aufgenommen wurden.

 

Dabei regelt § 4 der Wahlordnung die Bildung von 

Wahlbereichen: 

„In Seelsorgebereichen können Wahlbereiche gebil-

det werden, wenn dies aus räumlichen und pastoralen 

Gründen angezeigt ist. Besteht der Seelsorgebereich 

aus mehreren Pfarrgemeinden, sollte die Zahl der Wahl-

bereiche mindestens der Zahl der Pfarrgemeinden ent-

sprechen. Falls angezeigt kann sie auch darüber hinaus 

gehen. Dabei legt der Pfarrgemeinderat die Wahlbe-

reiche fest und teilt dies dem Wahlausschuss mit.“

Warum nun auch noch Wahlbereiche einrichten, wird 

sich manch einer fragen. Die Bildung von Wahlbe-

reichen ermöglicht eine Aufteilung der Anzahl von zu 

wählenden Mitgliedern für den Pfarrgemeinderat auf 

verschiedene räumliche und/oder pastorale Gebiete 

innerhalb des Seelsorgebereiches. Ausgehend von § 5 

Abs. 5, in dem es heißt:

„Gewählt sind die Kandidaten/innen mit den meisten 

Stimmen aus den jeweiligen Wahlbereichen bis zu der 

Anzahl, die vorher als Mitgliederzahl für den jeweiligen 

Wahlbereich festgelegt wurde.“

gibt es die Sicherheit, dass für die vor der Wahl festge-

legten Bereiche auf jeden Fall Mitglieder in den Pfarr-

gemeinderat gewählt werden und somit in diesem ver-

treten sind. Dies bedeutet noch einmal anders gesagt, 

die Festlegung und Bildung von Wahlbereichen garan-

tiert, dass aus diesen Wahlbereichen auf jeden Fall 

gewählte Mitglieder in den Pfarrgemeinderat entsandt 

werden. 
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Stimmzettel

  „Für die Durchführung der Wahl wird vom Wahl-

ausschuss ein einheitlicher Stimmzettel mit den 

Namen aller Kandidaten/innen aus den Wahlbe-

reichen erstellt. Die Kandidaten/innen aus verschie-

denen Wahlbereichen werden auf dem gemein-

samen Stimmzettel getrennt aufgeführt, entweder 

unter der Überschrift des jeweiligen Namens des 

Wahlbereiches oder in getrennten Kolumnen.“ 

  (WO § 5 Abs. 3)

  

„Kandidatinnen und Kandidaten, die im Seelsorgebe-

reich nicht für den Wahlbereich kandidieren wollen, 

zudem sie zugehörig sind, sollten dem Wahlausschuss 

anzeigen unter welcher Überschrift bzw. in welcher 

Kolumne sie aufgeführt werden, d.h. für welchen Wahl-

bereich sie kandidieren wollen. Dies gilt ebenso für Kan-

didatinnen und Kandidaten, die sich in einem Seelsor-

gebereich zur Wahl stellen lassen, in dem sie nicht ihren 

Wohnsitz haben. Das Verfahren zur Ausübung des pas-

siven Wahlrechts in einem anderen Seelsorgebereich 

setzt die Ausübung des aktiven Wahlrechts in diesem 

Seelsorgebereich voraus.“ (WO §§ 7, 10, Abs. 2,3)

 –> Gleiches Verfahren anwendbar wie unter 2.1.4. darge-

stellt. 

Wahlmöglichkeiten

   „Die Wahlberechtigten im Seelsorgebereich haben 

gleiches Stimmrecht. Sie können ihre Stimmen 

gemäß der Zahl der zu wählenden Mitglieder 

  (vgl. § 3 Abs. 1 b PGR-Satzung) auf alle Kandidaten 

verteilen, die auf dem Stimmzettel verzeichnet 

sind.“ (WO § 5 Abs. 4)

  [Und dies unabhängig von der Existenz von Wahlbe-

reichen, Anmerkung der Redaktion]

Wahlergebnis

  „Gewählt sind die Kandidaten/innen mit den mei-

sten Stimmen aus den jeweiligen Wahlbereichen 

bis zu der Anzahl, die vorher als Mitgliederzahl für 

den jeweiligen Wahlbereich festgelegt wurde.“

  (WO § 5 Abs. 5).

Nachdem die Wahlbereiche festgelegt sind, muss nun 

über das Wahlverfahren nachgedacht und entschieden 

werden. Dies ist Aufgabe des Pfarrgemeinderates.

Folgende Wahlmodi (WO § 5 (2)) können gewählt werden:

 –> siehe auch Grafik Seite 22

a)  proportionale Wahl

  Die proportionale Wahl sieht vor, dass die Zahl der 

zu Wählenden verhältnismäßig nach Größe (Katho-

likenzahl) der Wahlbereiche aufgeteilt wird.

b)  paritätische Wahl

  Die Zahl der Kandidaten/innen wird in gleicher 

Weise auf die jeweiligen Wahlbereiche aufgeteilt.

c)  modifiziert proportionale Wahl

  Die Zahl der Kandidaten/innen wird nicht strikt 

nach der Gläubigenzahl aufgeteilt. Die Beteiligten 

legen den Proporzschlüssel nach ortsspezifischen 

Kriterien fest.

Damit die Wahl in Wahlbereichen und mit dem festge-

legten Wahlmodus auch erfolgreich durchgeführt wer-

den kann, gibt die Wahlordnung noch ein paar Hin-

weise: 

2.1.6 Wahlverfahren bei Bildung von Wahlbereichen (WO § 5)
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§ 5 Abs. 1: PGR legt Wahlmodus fest

Ergebnis der Festlegung wird dem Wahlausschuss mitgeteilt

Die proportionale Wahl sieht vor, dass die Zahl der zu Wählenden 
verhältnismäßig nach Größe (Katholikenzahl) der Wahlbereiche aufgeteilt wird.

§ 5 Abs. 2 (a): PROPORTIONALE WAHL

graphik 2.3.4 Wahlmodi und Festlegung der Wahlverfahren (WO § 5)

Die Zahl der Kandidaten/innen wird nicht strikt nach der Gläubigenzahl 
aufgeteilt. Die Beteiligten legen den Proporzschlüssel nach ortsspezifischen 
Kriterien fest.

§ 5 Abs. 2 (c): MODIFIZIERT PROPORTIONALE WAHL

Die Zahl der Kandidaten/innen wird in gleicher Weise auf die jeweiligen 
Wahlbereiche aufgeteilt.

§ 5 Abs. 2 (b): PARITÄTISCHE WAHL

W
ah

lm
od

i

 

Grafik: Wahlmodi und Festlegung der Wahlverfahren (WO § 5)
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2.2.1  Die Situation in der Erzdiözese Köln zur 
PGR-Wahl 2017

Die Pfarrgemeinderatswahl im November 2017 been-

det in unserem Erzbistum die zweite Amtszeit der 

Pfarrgemeinderäte auf Seelsorgebereichsebene und 

an den meisten Orten die Erstellung und in Kraftset-

zung eines Pastoralkonzeptes, dass es nun in der neuen 

Amtszeit in aktives Handeln umzusetzen gilt.

Zudem haben wir in der Zwischenzeit im September 

2014 mit Rainer Maria Kardinal Woelki einen neuen 

Erzbischof für unser Erzbistum Köln erhalten. Kardi-

nal Woelki hat in den letzten zwei Jahren schon einiges 

Neue angestoßen und im Engagement der Pfarrge-

meinderäte bewegt. In diesem Zusammenhang ist 

natürlich insbesondere an sein Engagement für die 

Flüchtlinge und die Aktion „Neue Nachbarn“ zu den-

ken, die in den Gemeinden, vielfach unterstützt durch 

die Pfarrgemeinderäte, eine Welle der Hilfsbereitschaft 

und das Engagement vieler getaufter und gefirmter 

Katholikinnen und Katholiken ausgelöst hat.

Auch ist der Erzbischof mit Allen auf der Suche nach 

einem pastoralen Zukunftsweg, der zuallererst ein 

geistlicher Weg sein soll und alle Menschen in der Erz-

diözese Köln in eine vertiefte Beziehung zu Jesus Chri-

stus als dem Herrn seiner Kirche führen will. Er sendet 

die Kirche in die je konkrete Welt und an dieser Sen-

dung sollen auch die Pfarrgemeinderäte teilhaben, in 

dem sie sich dafür einsetzen, dass die Kirche in den 

Pfarreien und Seelsorgebereichen eine Kirche wird.

Eine Kirche…

… in der alle Getauften zusammen mit den Priestern, 

Diakonen und Hauptberuflichen ihre Gaben einbrin-

gen und gemeinsam Verantwortung übernehmen;

… in der Klerus, Ordensleute und Laien sich einander in 

wertschätzender Weise als Schwestern und Brüder 

anerkennen;

… die auf allen Ebenen aus dem Wort Gottes lebt und 

eine in der Hl. Schrift begründete Spiritualität pflegt;

… die unterhalb der großen Pfarreien oder Seelsorge-

bereiche in überschaubaren Gemeinden und Sozi-

alformen lebt, und in denen dafür Sorge getragen 

wird, dass alle Menschen willkommen sind;

… in der die in Jesu Christi Namen versammelte 

Gemeinde authentisch das Leben der Menschen am 

Ort teilt und hier ihre Sendung miteinander lebt;

… in der Gottesdienste und Liturgien gefeiert werden, 

die Gott die Ehre geben, das persönliche geistliche 

2.2  suche und gewinnung von Kandidatinnen und Kandidaten
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Leben nähren und helfen, im Alltag authentisch als 

Zeuginnen und Zeugen Jesu Christi zu leben.

Heute wie gestern gilt, diese Vision von Kirche gemein-

sam Wirklichkeit werden zu lassen: mit dem Seelsorge-

team, mit den anderen Gremien auf Seelsorgebereichs-

ebene und mit den Menschen in den Pfarrgemeinden.

In den letzten vier Jahren ist in vielen Pfarrgemein-

deräten deutlich geworden, dass die Aufgaben und die 

Arbeit in diesem Gremium nicht mehr dieselben sind, 

wie in den vielen Jahren zuvor. Der Pfarrgemeinde-

rat auf Seelsorgebereichsebene ist zu allererst ein kon-

zeptionelles, koordinierendes und vernetzendes Gre-

mien geworden, dass sich nicht mehr etwa mit jedem 

Pfarrfest an jedem Kirchort beschäftigen kann. Er wird, 

um im Bild zu bleiben, eher dafür sorgen, dass es ein 

gemeinsames Fest für den ganzen Seelsorgebereich 

gibt, d.h. für den ganzen Seelsorgebereich denken. 

Die Erfahrung der letzten Jahre lehrt, manch eine/r 

wird sich anlässlich der PGR-Wahl aus der aktiven 

Arbeit verabschieden und nicht mehr für den „neuen“ 

PGR kandidieren. Andere werden sich immer noch 

schwer tun, sich auf das große Gebilde einzulassen, 

das sich mancherorts immer noch nicht richtig greifen 

und konkretisieren lässt, und sich ebenfalls nicht zu 

einer Kandidatur bewegen lassen. Oder sie sehen, dass 

ein solches Arbeiten im Pfarrgemeinderat, Ihnen nicht 

entspricht. Alles dies gilt es fair und wertschätzend zu 

akzeptieren und auszuhalten.

2.2.2  Die „Ideal-Kandidatin“, der „Ideal-Kandidat“

Was sollten nun die Kandidatinnen und Kandidaten 

mitbringen, wenn sie sich zur Wahl stellen? Welche 

Grundsätze sollten für die „richtigen“ Kandidatinnen 

und Kandidaten gelten? 

Im folgenden gibt es in diesem Sinne ein paar Anre-

gungen für die Kandidatinnen- und Kandidatenwerber 

aus den Wahlausschüssen und Pfarrgemeinderäten:

a)  Die Kandidaten/-innen sollten mit beiden Beinen im 

Leben und in der Welt stehen,

 im Leben der Mitmenschen vor Ort, damit sie etwas von 

deren Sorgen, Wünschen und Erwartungen wissen;

 im Leben der Gemeinde/n, damit sie wissen, wel-

che Aktivitäten es in der/den Gemeinde/n schon  

gibt was gut bzw. weniger gut läuft und wo es noch 

blinde Flecken gibt;

 in der Kirche, damit sie offen sind für die dort anste-

henden Probleme; 

 in der Welt, damit sie sich mitsorgen um die 

(Über-)Lebensfragen der Menschheit, um Gerechtig-

keit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung.

b)  Die Kandidaten/innen sollten bereit sein, eine Wegge-

meinschaft im Glauben zu wagen.

  Sie sollten bereit sein, die Erfahrungen ihres persön-

lichen Lebens in die Arbeit des Pfarrgemeinderates ein-

zubringen und mit anderen über den eigenen Glau-

ben zu sprechen, damit der PGR zu einer lebendigen 

Zelle wird, in der der Glaube wachsen kann. Das setzt 

auch eine innere Verbundenheit mit der Kirche voraus, 

die eine kritische Einstellung gegenüber den Missstän-

den und Fehlentwicklungen in der Kirche durchaus ein-

schließen kann.

c) Die Kandidaten/innen sollten für die neuen Aufgaben, ent-

sprechende Kompetenzen und Fähigkeiten mitbringen.

  Es sollte nach Kandidatinnen und Kandidaten gesucht 

werden, die Spaß an der Herausforderung „Pfarrge-

meinderat auf Seelsorgebereichsebene“ haben und ent-

sprechende Kompetenzen und Fähigkeiten für eine sol-

che Arbeit mitbringen. 

Gerade im PGR sind mehr denn je, Menschen mit kon-

zeptionellen, kreativen und kommunikativen Fähigkei-

ten und Kompetenzen gefragt. Dies gilt in gleichem 

Maße auch für den gesellschaftspolitischen Bereich. 

d)  Die Kandidaten/innen sollten Zeit für die Arbeit im 

Pfarrgemeinderat haben.

  Sie sollten bereit und in der Lage sein, im Durchschnitt 

etwa 2 bis 3 Stunden wöchentlich für den Pfarrge-

meinderat zur Verfügung zu stehen, damit sie die viel-

fältigen Aufgaben im Seelsorgebereich und in den 

Gemeinden anpacken können. Darüber sollten die Kan-

didaten/innen vor der Wahl nicht im Unklaren gelas-

sen werden!

Den „Ideal-Kandidaten“ oder die „Ideal-Kandidatin“ 

gibt es sicherlich nicht. Viele Potenziale können jedoch 

bei der Arbeit im PGR entdeckt und gezielt gefördert 

werden. Es wäre von Vorteil, wenn er/sie folgende 

Eigenschaften hätte:
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 fähig zur Zusammenarbeit („Team-Spieler/in“),

 offen für Ideen und Meinungen anderer,

 kontaktfreudig und fähig, auf Menschen zuzugehen,

 kompetent, wenn es darum geht, Spannungen und 

Konflikte auszuhalten,

 fähig, anderen Raum zur Entfaltung zu geben,

 verschwiegen und vertrauenswürdig,

 bereit zur Übernahme konkreter Aufgaben,

 fähig und bereit, Verantwortung für sich und andere 

zu übernehmen,

 sachkundig bzw. gewillt, sich sachkundig zu machen, 

wo immer dies nötig ist,

 bereit, sich für Arme, Schwache und Benachteiligte 

einzusetzen,

 kreativ und offen für die Suche nach neuen Wegen,

 ...

Die Kandidatensuche für die Pfarrgemeinderatswahl 

im November 2017 wird mit Sicherheit keine leichte 

Aufgabe. Zudem wird es in manchen Seelsorgebe-

reichen möglicherweise schwierig werden, eine ausrei-

chende Zahl von Kandidatinnen und Kandidaten zu fin-

den. Die Anforderungen, die an sie gerichtet werden, 

sollten deshalb auch vor allem an den konkreten Gege-

benheiten in den Seelsorgebereichen orientiert sein. 

Und planen sie zur Suche genügend Zeit und Raum ein. 

Je früher sie anfangen, desto größer sind die Chancen 

genügend Kandidatinnen und Kandidaten zu finden.

 –> siehe auch: Kandidatensuche 

bei den Wahl-Materialien sowie als download 

 –> www.kirche-waehlen.de

2.2.3  Kandidatinnen und Kandidaten müssen erst     
gewonnen werden!

Mitglieder eines Pfarrgemeinderates übernehmen 

eine anspruchsvolle Tätigkeit: Sie prägen das Leben der 

Gemeinde maßgeblich mit, d.h. sie sollen Verantwor-

tung tragen für den Aufbau und die Weiterentwicklung 

einer lebendigen Pfarrei oder Pfarreiengemeinschaft. 

Insofern nützt es weder den Gemeinden noch den Kan-

didatinnen bzw. Kandidaten etwas, wenn sich die Vor-

schlagsliste nur deshalb füllt, weil die einen gut (über-) 

  reden und die anderen nicht Nein sagen können. 

Schließlich hat der Pfarrgemeinderat einiges zu bie-

ten: Die Chance zur aktiven Mitgestaltung des kirch-

lichen Lebens im Seelsorgebereich, Mitverantwortung 

im pastoralen Bereich bei der Entwicklung des Pasto-

ralkonzeptes und als Beratungsorgan des Pfarrers, die 

Möglichkeit, in wichtigen sozialen und gesellschafts-

politischen Fragen zu entscheiden und sich zu engagie-

ren, die Gemeinde/n nach außen möglicherweise auch 

politisch zu vertreten und Kontakte zu anderen Seel-

sorgebereichen, Verbänden und Institutionen zu knüp-

fen – und vieles mehr.

Wenn es vor diesem Hintergrund jedoch um die kon-

krete Werbung für eine Mitarbeit im PGR geht, sollte 

man eines nicht vergessen: Der neue Pfarrgemein-

derat braucht insbesondere nicht nur „Handwerker/

innen“, sondern vor allem Menschen, die eine Vision 

von Gemeinde haben und sich dafür mit ihren jewei-

ligen Fähigkeiten einsetzen wollen. Im übertragenen 

Sinne gilt deshalb auch für Pfarrgemeinderatswahlen, 

was Antoine de Saint-Exupéry einmal über die Seefahrt 

gesagt hat:

„Wenn du ein Schiff bauen willst, so trommle nicht 

Männer zusammen, um Holz zu beschaffen, Werkzeuge 

vorzubereiten, Aufgaben zu vergeben und Arbeit ein-

zuteilen, sondern lehre die Männer die Sehnsucht nach 

dem weiten, endlosen Meer.“

Antoine de sAint-exupéry

Es ist eine große Hilfe bei der Gewinnung neuer Kan-

didatinnen und Kandidaten, wenn zum einen im Seel-

sorgebereich schon ein Pastoralkonzept und/oder der 

Pfarrgemeinderat schon ein eigenes Profil hat bzw. die-

ses entwickelt. 

So können sich Interessierte ein Bild davon machen, 

was sie erwartet, wenn sie in ihrem Seelsorgebe-

reich für den PGR kandidieren. Zusätzlich bedarf es der 

Reflexion der amtierenden Pfarrgemeinderäte auf die 

Arbeit der vergangenen Jahre hin und der offenen Aus-

einandersetzung mit Erfolgen und Misserfolgen. Nur 

so können seine Mitglieder ehrlich antworten, wenn 

sie gefragt werden, welche Ziele und Perspektiven die 

PGR-Arbeit im Seelsorgebereich hat, welchen Gestal-

tungsspielraum mögliche Kandidatinnen und Kan-

28



wahlvorbereitung  suche unD gewinnung von KanDiDatinnen unD KanDiDaten

didaten erwarten dürfen. Eine solche Reflexion kann 

auch im Rahmen einer Beratung stattfinden. 

 –> siehe auch 3. Auswerten und Bilanz ziehen 

 –> siehe auch 5.1 Unsere Unterstützung für Ihr Engagement

 –> siehe auch Vorlagen zur Reflexion der PGR-Arbeit unter

   www.kirche-waehlen.de 

   

2.2.4  Kandidatinnen- und Kandidatensuche: 
aber wo?

... in den amtierenden Pfarrgemeinderäten und ihren 

Sach- und Ortsausschüssen

Von den verschiedenen Orten und Anlässen, nach Kandi-

daten Ausschau zu halten, sind die naheliegendsten die 

amtierenden Pfarrgemeinderäte und die Sach- und Orts-

ausschüsse. Die Mitglieder sollten sich schon möglichst 

frühzeitig die Frage stellen, ob sie sich für die Arbeit im 

neuen Pfarrgemeinderat zur Verfügung stellen wollen.

Es kann durchaus sinnvoll sein, die Suche nach Kandi-

datinnen und Kandidaten „aus den eigenen Reihen“ 

ausdrücklich zum Schwerpunktthema einer PGR-Sit-

zung zu machen. So lässt sich auch ermitteln, für wel-

che Sachbereiche noch verstärkt um neue Kandida-

tinnen und Kandidaten geworben werden muss, wenn 

bewährte Kräfte ausscheiden oder andere in ihrer 

zukünftigen Arbeit neue Schwerpunkte setzen wollen.

... in Gruppen, Initiativen und Verbänden im Seelsorge-

bereich

Weil es wichtig ist, dass die unterschiedlichen Grup-

pen, Initiativen, Ortsteile und Verbände im Pfarrge-

meinderat angemessen repräsentiert sind, sollte auch 

hier nach möglichen Kandidatinnen und Kandidaten 

gesucht werden. So besteht die Chance, dass sich die 

Vielfalt des kirchlichen Lebens auch in der Arbeit des 

PGR bereichernd auswirkt.

... und anderswo im Seelsorgebereich

Nicht jede/r, der/die sich für die Mitarbeit im Pfarr-

gemeinderat eignet und gewinnen ließe, ist schon 

irgendwo in einer Gemeinde ausdrücklich eingebun-

den oder engagiert. Da sind zum Beispiel die Neuen, 

die vielleicht erst kürzlich zugezogen sind, oder die stil-

len Treuen, die sich im Hintergrund halten und des-

halb nicht so sehr auffallen; da sind außerdem die Kri-

tischen, vor denen man in der Vergangenheit eventuell 

schon mal zurückgeschreckt ist, oder auch die ehemals 

jungen Eltern, denen früher durch Kinder und Beruf 

vielleicht einfach die Zeit gefehlt hat ...

Gerade hier braucht es Mut, mögliche Kandidaten 

und Kandidatinnen direkt anzusprechen und unter 

Umständen eine Absage zu riskieren. Doch lohnt sich 

die Suche nach „verborgenen Schätzen“ auch in den 

eigenen Gemeinden, denn es finden sich immer wieder 

Menschen, deren Engagement das kirchliche Leben im 

Seelsorgebereich befruchten kann und die sich bei ent-

sprechender Werbung zur Mitarbeit im Pfarrgemeinde-

rat motivieren lassen. 

2.2.5  Frauen-Kompetenz in jeden PGR

„Gott schuf also den Menschen als sein Abbild; als Abbild 

Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf er sie.“ 

(gen 1,27)

Die biblische Vorstellung von der Erschaffung des Men-

schen als Mann und Frau ist eng verbunden mit dem 

Wissen um die Bedeutung des Mann- und Frauseins 

für die je eigene Entwicklung und die Gestaltung des 

Zusammenlebens. Auch wenn sich die Lebenskontexte 

und Rollen von Männern und Frauen in der Geschichte 

immer wieder verändert haben – in den letzten Jahr-

zehnten sicher auch gravierend – stellt es nach wie vor 

eine Herausforderung dar, das jeweilige Profil als Frau 

oder Mann zu finden, im Dialog zur Sprache zu bringen 

und ins je eigene Engagement einfließen zu lassen. 

So unterstreichen auch die deutschen Bischöfe  die 

gegenseitige Verwiesenheit von Mann und Frau und 

fordern:
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„Die Kirche soll Modell für das gleichwertige und part-

nerschaftliche Zusammenleben und –wirken von Män-

nern und Frauen sein.“ 

(Aus: die deutschen Bischöfe, Zu frAgen der stellung der 

frAu in Kirche und gesellschAft, 1981, s. 19). 

Es gilt immer wieder aufs Neue, sich dafür einzuset-

zen, diesem Anspruch ganz konkret gerecht zu werden. 

Gerade der PGR kann und will ein Ort dafür sein. 

Die Aufgabe des Pfarrgemeinderates, das pastorale 

Wirken

„so zu entwickeln und zu gestalten, dass die Kirche in 

den Lebensräumen und Lebenswelten der Menschen 

wirksam präsent ist...“  

(sAtZung für die pfArrgemeinderäte in der erZdiöZese 

Köln, §2 ABs. 1), 

bedarf der Mitarbeit von Menschen, die in unter-

schiedlichen Lebensräumen und -welten beheimatet 

sind. Da die konkrete Ausgestaltung des Lebensum-

feldes immer geschlechtsspezifische Anteile besitzt, 

ist es für die qualifizierte Arbeit eines PGR unverzicht-

bar, dass Frauen und Männer mit ihrem je besonderen 

Lebenskontext vertreten sind, um diese Herausforde-

rung anzunehmen. 

Der PGR ist somit ein wichtiger Ort, um sich für eine 

gerechte Teilhabe von Männern und Frauen in Kirche 

und Gesellschaft einzusetzen, um Themenfelder mitei-

nander, aber aus der je eigenen Perspektive, zu disku-

tieren und beim Handeln zu berücksichtigen. 

Einsatz für Geschlechtergerechtigkeit ist ein Charisma, 

das für die Arbeit im PGR eine hohe Bedeutung hat. 

Gerade bei den Beschlüssen über das sozial- und 

gesellschaftspolitische Engagement im Seelsorge-

bereich [vgl. PGR-Satzung §2 Abs. 3] sind spezifische 

Frauen- und Männerperspektiven bei Entscheidungen 

zu berücksichtigen. Bei der Beratung pastoraler Fragen  

sollten Frauen das Besondere ihrer weiblichen Identität 

einbringen und so für Bereicherung und Vervollständi-

gung der pastoralen Arbeit sorgen, insbesondere wenn 

das Pastoralteam überwiegend von Männern besetzt 

ist [vgl. PGR-Satzung §2 Abs. 4]. 

Der weibliche und der männliche Blick können sich so 

gegenseitig mit Gewinn für das Gemeindeleben ergän-

zen. Sich als Frau in dieser Zeit der Neuorientierung 

im PGR des Seelsorgebereichs zu engagieren, birgt die 

Chance, sich an der Weichenstellung für die nächsten 

Jahre zu beteiligen und die Arbeitsweise des Gremiums 

entscheidend mit zu prägen. 

In nahezu jedem Seelsorgebereich wird an der Umset-

zung eines Pastoralkonzeptes gearbeitet. Dies beinhal-

tet die Analyse der Situation ebenso wie die Entwick-

lung von Visionen, Zukunftsszenarien und konkreten 

Handlungsschritten. Es geht darum, einen weiten Blick 

zu entwickeln, sich dennoch auf Wesentliches zu kon-

zentrieren und die Gelegenheit zur Mitgestaltung zu 

ergreifen.

„Ach, ich gehe lieber in den Ortsauschuss…“ 

– viele, gerade Frauen, denken so. Der direkte persön-

liche Gewinn, der Gewinn für die Kinder oder die Familie 

scheint größer und spürbarer. Die Felder der Visionen, der 

maßgeblichen Inhalte und der strategischen Ausrichtung 

werden gerne anderen überlassen. Frauen haben jedoch 

auch hier Unverzichtbares beizutragen. Deshalb muss es 

gerade jetzt darum gehen, durch Einbringen der eigenen 

Perspektiven Einfluss zu nehmen auf grundlegende Ent-

scheidungen bei der Gestaltung des größer werdenden 

pastoralen Raums! 

Nach vielen Strukturdebatten bietet das Engagement im 

PGR grundsätzlich die Möglichkeit, das pastorale Han-

deln vor Ort mitzubestimmen. Kirche braucht Menschen, 

die Verantwortung übernehmen und den Wandel gestal-

ten. Jeder Seelsorgebereich braucht Frauen, die kompe-

tent, konsequent und kontinuierlich daran arbeiten, die 

befreiende Botschaft des Evangeliums für alle erfahrbar 

zu machen, und daran mitwirken, dass Frauen mit ihrer 

ganzen Lebensvielfalt Kirche sind.

Wenn Sie Fragen haben oder Unterstützung zu diesem 

Thema suchen, schreiben Sie eine Email an: 

 –> frauenpastoral@erzbistum-koeln.de

  oder rufen Sie an (0221/16 42 16 49).
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2.2.6  Junge Menschen in den Pfarrgemeinderat!

Jugendliche und junge Erwachsene möchten an Ent-

scheidungsprozessen beteiligt werden und ihre Gesell-

schaft, vor allem den persönlichen Nahraum, aktiv mit-

gestalten. Zu diesem Schluss kommen einschlägige 

Jugendstudien, die zugleich aber auch zeigen: Junge 

Menschen engagieren sich dann,

 wenn das Engagement konkrete Wirkungen entfaltet,

 sie dabei mit Gleichgesinnten Spaß haben und

 „es ihnen etwas bringt“.

Diese Faktoren sind beim Jugendengagement vielleicht 

am deutlichsten wahrzunehmen, kennzeichnen aber 

mehr und mehr alle Bereiche des freiwilligen Engage-

ment in der Gesellschaft, unabhängig vom Lebensal-

ter. Wer sich also fragt, was getan werden könne, um 

den Pfarrgemeinderat für junge Menschen attraktiv zu 

machen, muss das Rad gar nicht neu erfinden.

Gleichwohl haben Jugendliche 

„ihr eigenes, altersgemäßes Lebensgefühl, sprechen ihre 

eigene Sprache, haben ihre eigenen Ziele und Wertvor-

stellungen“ 

– so formulierte bereits vor über vierzig Jahren die 

Würzburger Synode in ihrem Beschluss zur Jugendar-

beit und kam zu der Empfehlung: 

„An der Planung, Durchführung und Kontrolle der Ange-

bote der Jugendarbeit wirken Erwachsene und Jugendli-

che als Partner zusammen. Die Angebote der Gemeinde 

sollen nach Möglichkeit in der Zusammenarbeit von 

Erwachsenen und Jugendlichen entwickelt werden und 

den Jugendlichen offenstehen.“

Auch wenn inzwischen mehrere Jugendgenerationen  

herangewachsen sind, hat der Synodenbeschluss 

nichts von seiner Aktualität verloren. Während es aller-

dings vor einigen Jahren oft noch mühsam schien, für 

die Akzeptanz und Integration der Heranwachsenden  

in der PGR-Arbeit zu streiten, sind heute bisweilen 

eher Sätze wie dieser zu hören: „Wir sind sehr offen für 

Jugendliche, aber es kommen keine.“ Oder, schlicht: 

„In unserer Gemeinde gibt es keine Jugendarbeit.“

Jugend: Was bringt mir der PGR?

„Jugend“ wird weniger – Stichwort: Demographie – 

und hat weniger Zeit – Stichworte: Schulzeitverkür-

zung, Ganztagsschule, Studiengebühren etc. Dennoch 

haben viele junge Menschen nicht nur Lust, Verant-

wortung zu übernehmen, sondern wissen auch sehr 

gut, dass die Erfahrungen eines Ehrenamtes wichtige 

Lernfelder nicht zuletzt für den späteren Berufsweg 

bieten. Im Sinne des oben gesagten, darf also gefragt 

werden:
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 Ist PGR-Arbeit wirksam?

 Macht sie Spaß?

 Was bringt sie persönlich?

Wer bei diesen drei Fragen zu schlüssigen Antworten 

kommt, sollte sich vielleicht einmal die Mühe machen, 

junge Menschen dort aufzusuchen, wo sie sind. So 

könnten sich Mitglieder des Wahlausschusses gezielt zu 

den Jugendleiterrunden und anderen Anlässen „einla-

den“, um dort im direkten Gespräch den Pfarrgemein-

derat und die Möglichkeiten vorzustellen, die er bietet. 

Wo es keine kontinuierlich organisierte Jugendarbeit 

gibt, finden sich dennoch interessante junge Menschen 

– in Freizeitleiterteams, in offenen Einrichtungen, in der 

Ministrantenarbeit oder auch an Schulen.

PGR: Was bringt uns die Jugend?

Junge Menschen können sowohl zu den Inhalten als 

auch zum Rahmen der PGR-Arbeit einiges beitragen:

Inhaltlich sind sie zum einen natürlich Expertinnen 

und Experten auf dem Gebiet der Jugendarbeit und 

sollen sich insbesondere zu diesem Thema auch in die 

Umsetzung des Pastoralkonzepts einbringen. Hierbei 

ist es allerdings (wie im Übrigen auch für alle ande-

ren Bereich der Pastoral) geboten, die Autonomie der 

Jugendverbände und weiteren Gruppen und Einrich-

tungen in den Gemeinden zu respektieren. 

Zum anderen besteht jedoch eine Herausforderung 

darin, junge Menschen gerade nicht ausschließlich 

auf echte oder vermeintliche Themen ihrer Generation 

festzulegen. Sämtlichen Fragen des Gemeindelebens 

– von der Gottesdienstordnung bis zur Öffentlichkeits-

arbeit – kann es nur gut tun, wenn Heranwachsende 

ihren spezifischen Blickwinkel einbringen. Dies kann 

den Horizont aller Beteiligten erweitern und zu einem 

guten Zusammenleben der Generationen in der Kirche 

viel beitragen.

Dasselbe gilt für den Rahmen der PGR-Arbeit. Die Sit-

zungskultur der Jugendarbeit ist von großer Metho-

denvielfalt, spielerischen und nonverbalen Elementen 

geprägt. Eine methodische Öffnung der Arbeitsformen 

kommt aber garantiert nicht nur jungen Menschen 

entgegen. Vielmehr bietet sie die Chance, dass alle, 

Männer wie Frauen, junge und alte Mitglieder in all 

ihrer Unterschiedlichkeit vorkommen und sich einbrin-

gen können.

Wenn Sie Fragen haben oder Unterstützung zu diesem 

Thema suchen, können sie sich an den BDKJ Diözesan-

verband wenden:

 –> Bund der Deutschen Katholischen Jugend 

  Erzdiözese Köln

  Tel. 0221/1642 6316

  info@bdkj-dv-koeln.de

  www.bdkj-dv-koeln.de
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2.3  Die ersten schritte auf dem weg zur wahl

Der Wahlausschuss erstellt die vorläufi ge Kandidaten-

liste (Wahlvorschlag), die bis zum 03. Juli 2017 bekannt 

gegeben werden muss. Deshalb sollte der Wahlaus-

schuss möglichst bis Ende Februar einberufen werden. 

Der späteste Termin für die Einberufung des Wahl-

ausschusses ist der 28. Februar 2017. Bis Ende März 

Dem Ausschuss gehören an:

§ 8 (2a): Der Pfarrer oder ein/e von 
ihm benannte/r  Vertreter/in 

§ 8 (2b): 6 – 12  wahlberechtigte 
Gemeindemitglieder aus dem SB

Der Wahlausschuss kommt zusammen:

graphik 2.3.1

PGR im Seelsorgebereich

§ 8 (1): PGR beruft mindestens 9 Monate 
vor der Wahl einen Wahlausschuss  

Falls kein PGR im Seelsorgebereich existiert

§8 (4): Der Pfarrer beruft

§ 8 (3): Wahl des/der Vorsitzenden des Wahlausschusses 

§ 8 (4): 6 – 12  wahlberechtigte 
Gemeindemitglieder aus dem SB

 § 8 (2b): Der Pfarrgemeinderat wählt sechs bis zwölf 
wahlberechtigte Gemeindemitglieder in den Wahlausschuss. 

2.3.1  Berufung und Zusammensetzung des Wahlausschusses 
entsprechend § 8 der Wahlordnung für Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln!

sollten dann auch die Entscheidungen und Voten zur 

Mitgliederzahl des neuen PGR sowie die zu den Wahl-

bereichen und zum Wahlmodus vorliegen. 

Dem Wahlausschuss können Kandidatinnen und Kan-

didaten für die PGR-Wahl angehören. Die Wahlordnung 

schließt dies nicht aus. Bedenken sie jedoch, dass mög-
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licherweise ein „fader Geschmack“ bei der Aufstellung 

der Kandidatinnen- und Kandidatenlisten zur Wahl 

bleiben könnten, wenn dabei Kandidatinnen und Kan-

didaten mitgearbeitet und darüber mitabgestimmt 

2.3.2 Aufgaben des Wahlausschusses vor der Wahl

nein

nein

nein

ja

ja

ja

entscheidet über den 
Antrag, wenn jemand 
aus einem anderen 
Seelsorgebereich sein 
aktives Wahlrecht im 
Seelsorgebereich ausüben 
will. 
[§ 9 Abs. 1 Ziff. 11] 

stellt die Kandidaten/innen auf. 
[§ 9 Abs. 1 Ziff. 1]

sammelt und prüft Ergänzungsvorschläge. 
[§ 9 Abs. 1 Ziff. 2]

macht Wahlvorschlag im Seelsorgebereich 
spätestens 4 Monate vor der Wahl bekannt  
[§ 10 Abs. 3] 

legt den Wahlvorschlag nach Bekanntgabe für 
die Dauer von 2 Wochen offen aus. [§ 10 Abs. 3] 

erstellt den endgültigen Wahlvorschlag. [§ 11] 

• Pfarrversammlung • Gottesdienst 
• Pfarrbrief • Aushang • Internet

• Informationen im Gottesdienst 
• Wahlbenachrichtigung 
• Pfarrbrief  • Aushang  • Internet

DER WAHLAUSSCHUSS

Ergänzungsvorschläge

prüft die Vorschläge:
20 Unterschriften?

 ordnungsgemäß? [§ 9 Abs. 1 Ziff. 2]

Ablehnung

ja

erstellt die Stimmzettel! [§ 9 Abs. 1 Ziff. 7]

macht gemäß § 11 den endgültigen Wahlvor-
schlag nach Ablauf der Offenlegungsfrist binnen 
einer Woche, d.h. ab 24. Juli 2017, bekannt 

weist die Gläubigen im Seelsorgebereich darauf 
hin, dass in dieser Zeit beim Wahlausschuss 
weitere Vorschläge eingereicht werden können. 
[§ 10 Abs. 4]  

Kandidatenliste (= Wahlvorschlag) soll mind-
estens um die Hälfte mehr Kandidaten/innen 
enthalten, mindestens jedoch zwei mehr als zu 
wählen sind.  [§ 10 Abs. 1]  

erstellt Wahlvorschlag mit Namen der 
Kandidaten/innen in alphabetischer Reihenfolge 
mit Angabe von Tätigkeit, Alter, Anschrift und 
Wahlbereich.  [§ 10 Abs. 2]

bestellt die 
Wahlvorstände. 
[§ 9 Abs. 1 Ziff. 9]

erstellt das 
Wahlverzeichnis 
[§ 9 Abs. 1 Ziff. 8]

bestimmt Wahl-
lokal und Zeit-
dauer der Wahl. 
[§ 9 Abs. 1 Ziff. 5] 

gewährleistet den 
Ablauf der Wahl 
innerhalb eines 
Zeitraums von 
14 Tagen ggf. an 
verschiedenen 
Orten 
[ § 9 Abs. 1 Ziff. 6] 

Vorschlag mehr Namen als 
PGR-Mitglieder zu wählen?

2.3.2  Aufgaben des Wahlausschusses vor der Wahl
entsprechend § 9–11 der Wahlordnung für Pfarrgemeinderäte in der Erzdiözese Köln

haben. Sie werden sicherlich genügend Menschen in 

den Gemeinden finden, die nicht für den PGR kandidie-

ren und sich zeitbegrenzt im Wahlausschuss engagie-

ren wollen. 
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2.3.3  Bildung eines Wahlvorstandes

Gemäß §13 der Wahlordnung muss der Wahlaus-

schuss zur Durchführung der Wahl für jedes Wahllo-

kal einen Wahlvorstand mit einer den Gegebenheiten 

angepassten Anzahl von Gemeindemitgliedern, jedoch 

mindestens zwei Mitglieder bestellen. Dieser ist für 

den ungestörten Ablauf der Wahl verantwortlich, regis-

triert die Wähler/innen, nimmt die Stimmzettel entge-

gen und am Ende der Wahl eine vorläufige Zählung der 

abgegebenen Stimmen vor.

  Über die Wahldurchführung hat der Wahlvorstand 

eine Niederschrift zu erstellen, die von den Mitglie-

dern des Wahlvorstandes zu unterzeichnen ist.

  Die Einsetzung der Wahlvorstände sollte zwischen 

dem 4. September und 28. Oktober 2017 erfolgen 

(vgl. Terminplan).

  Kandidaten/innen für den PGR dürfen den Wahlvor-

ständen nicht angehören!

2.3.4  Hinweise zur Durchführung der PGR-Wahl 
am 11./12. November 2017

Die veränderte Wahlordnung, die am 01.01.2017 in 

Kraft getreten ist, sieht zum ersten Mal die Möglich-

keit vor, die Wahl schon vierzehn Tage vor dem eigent-

lichen Wahltermin starten zu lassen [§ 9 Abs. 2 WO]. 

Damit soll ermöglicht werden, dass auch an ande-

ren Orten wie etwa in den Pfarrzentren oder Kirchvor-

hallen am Wochenende 11./12. November Menschen 

ihre Stimme zur PGR-Wahl abgeben und sich so an der 

Wahl beteiligen können. Gedacht ist dabei, Wahlurnen 

dort aufzustellen, wo sich die Menschen auch sonst 

aufhalten ohne dazu genau an dem Wahlwochenende 

die Gemeindegottesdienste vor Ort zu besuchen. Als 

besondere Orte der Wahl könnten Kitas, Seniorenein-

richtungen, Pfarrzentren, Pfarrcafés oder kath. Büche-

reien, aber auch ein Wahlstand auf dem Markt oder im 

Supermarkt in den Blick genommen werden. Die Ziel-

richtung dieser Initiative ist klar: Es ist uns im PGR, 

Wahlausschuss und im Seelsorgebereich wichtig, dass 

möglichst viele sich an der demokratischen PGR-Wahl 

beteiligen. Zudem hat das Ganze noch einen Neben-

effekt: Wir gehen mit der Wahl dorthin, wo außerhalb 

der Gottesdienste und Gotteshäuser das Leben der 

Menschen stattfindet. 

Um die Wahl an anderen Orten wie bisher zu organisie-

ren zu können, wird es bis zum Sommer noch weitere 

Hinweise zur Durchführung geben. Hier ist an einen 

vereinfachte Briefwahl gedacht. Die Hinweise kön-

nen Sie sich dann auch unter www.kirche-waehlen.de 

unter „Erzbistum Köln“ herunterladen.

Wahlen zu den Ortsausschüssen

Am 11./12. November 2017 werden in einigen Seel-

sorgebereichen in unserem Erzbistum nicht nur die 

Wahlen zum neuen Pfarrgemeinderat sondern auch 

die Wahlen zu den Ortsausschüssen stattfinden. 

Damit würden also zwei durchaus unterschiedliche 

Wahlen zur gleichen Zeit und an den gleichen Orten zu 

organisieren sein. 

Für die Pfarrgemeinderatswahl und eine mögliche 

Wahl von Ortsausschüssen zeichnet sich der Wahlaus-

schuss und in der Durchführung selbst die Wahlvor-

stände verantwortlich. Zudem wird es für Wahlaus-

schuss und -vorstände eine Herausforderung sein, die 

Wahlen auf Seelsorgebereichsebene, die zum Teil in 

unserem Erzbistum viele Pfarrgemeinden umfassen 

und flächenmäßig groß sein können, so zu organisie-

ren und zu beobachten, dass es zu keinen Unregelmä-

ßigkeiten bei der Stimmabgabe kommt.

Um den Verantwortlichen bei den Aufgaben zu helfen, 

wird es im Laufe des Wahljahres sowohl auf der Inter-

netseite des Diözesanrates als auch des Erzbistums 

Hinweise und Tipps zu diesem Thema geben.

 –> www.dioezesanrat.de

 –> www.erzbistum-koeln.de

 –> www.kirche-waehlen.de
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Die Wahl zum Pfarrgemeinderat ist ein wichtiges Ereig-

nis im Leben des Seelsorgebereichs und sollte deshalb 

mehr sein als eine lästige bürokratische Pfl icht. Sie ver-

dient eine engagierte Öffentlichkeitsarbeit, bei der die 

zur Verfügung stehenden Mittel und Methoden nach 

Möglichkeit ausgeschöpft werden sollten. Die Öffent-

lichkeitsarbeit vor der Pfarrgemeinderatswahl sollte 

dabei natürlich zum einen die Arbeit des Pfarrgemein-

derates darstellen, zum anderen aber vor allem zwei 

Ziele haben:

1)  Die Kandidatinnen und Kandidaten für die Wahl vor-

stellen.

2)  Möglichst viele Katholikinnen und Katholiken zur Wahl 

motivieren.

2.4.1  Kandidatinnen und Kandidaten im 
Schaukasten, Internet oder anderswo: 
Die „Kandidatengalerie“

Damit eine demokratische Wahl überhaupt Sinn 

macht, müssen die Wählerinnen und Wähler wissen, 

wen sie überhaupt wählen können bzw. sollen.

Insbesondere bei der PGR-Wahl auf Seelsorgebereichs-

ebene, mit zum Teil großer räumlicher Ausdehnung 

und/oder vielen Pfarrgemeinden bzw. Kirchorten, ist es 

wichtig sich um eine angemessene Kandidatenvorstel-

lung zu bemühen.

Das Minimum an Öffentlichkeitsarbeit vor der Pfarr-

gemeinderatswahl besteht deshalb darin, alle Kan-

didatinnen und Kandidaten möglichst frühzeitig mit 

vollem Namen, Anschrift, Alter, Beruf/Tätigkeit, Wahl-

bereich sowie einem Foto per Aushang in allen Kir-

chen des Seelsorgebereiches zu präsentieren. Darü-

ber hinaus sollten die Kandidaten/innen aber auch 

die Gelegenheit erhalten, sich etwas ausführlicher mit 

ihren Fähigkeiten und Interessen vorzustellen. Eine sol-

che „Kandidatengalerie“ macht die Präsentation nicht 

nur grundsätzlich für die Wählerinnen und Wähler 

interessanter, sondern besonders Außenstehende oder 

Neuzugezogene können so einen besseren Eindruck 

von den Kandidatinnen und Kandidaten gewinnen.

Nicht nur der klassische Schaukasten eignet sich für 

die Veröffentlichung des Wahlvorschlags in Form einer 

„Kandidatengalerie“. Warum nicht auch andere Orte 

in Gemeinde und Stadt zur Präsentation der Kandida-

tinnen und Kandidaten nutzen?

Neben Pfarrbrief, Kirche, Pfarrheim und Schaukasten 

bieten sich z.B. auch Plakate in Geschäften, Kindergärten 

2.4.  öffentlichkeitsarbeit
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und Vereinsheimen an. Zudem können Handzettel oder 

ein eigener Wahl-Pfarrbrief mit der „Kandidatengalerie“ 

an alle Haushalte im Seelsorgebereich verteilt werden. 

Gerade bei der Wahl in Seelsorgebereichen, die zum Teil 

auch räumlich eine erhebliche Ausdehnung haben kön-

nen, ist es sinnvoll und wichtig die Möglichkeiten des 

Internets und evtl. auch der „social media“ zu nutzen. 

Bitte klären Sie aber hier im Vorfeld bei den Kandida-

tinnen und Kandidaten ab, ob sie damit einverstanden 

sind, Fotos und persönliche Daten im Internet zu veröf-

fentlichen.

Siehe auch: 

 –>  Vorlage Einverständniserklärung 

 –>  Materialblock 

 –>  www.kirche-waehlen.de 

Eine besonders öffentlichkeitswirksame Möglichkeit, 

sowohl die Pfarrgemeinderatswahl wie auch die Kandi-

datinnen und Kandidaten im Seelsorgebereich bzw. in 

den Pfarrgemeinden publik zu machen, ist die Pfarrver-

sammlung. 

Nach § 11 Abs. 2 der Satzung für die Pfarrgemeinderäte 

in der Erzdiözese Köln soll der PGR bei besonderen Anlie-

gen eine solche Pfarrversammlung abhalten, wenn-

gleich sie in der Praxis aus Unwissenheit oder Arbeits-

überlastung der Pfarrgemeinderäte oft nicht stattfindet. 

Vielleicht meinen manche Entscheidungsträger auch, 

dass ohnehin nur wenige Interessierte zu einer solchen 

Veranstaltung kämen, und verzichten deshalb auf ihre 

Durchführung.

Über die vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten, die 

sich für eine Druck- oder Plakatfassung der „Kandida-

tengalerie“ anbieten, darf allerdings die Bedeutung 

einer persönlichen Vorstellung der Kandidatinnen und 

Kandidaten nicht aus dem Blick geraten. Die Kandi-

datengalerie muss also gewissermaßen „belebt“ wer-

den. Dies kann z.B. in oder nach den Sonntagsgottes-

diensten geschehen, an Info-Ständen, an einem eigens 

dafür angesetzten Gemeindeabend oder auch an einem 

offenen Kandidatenstammtisch (im Pfarrheim oder 

anderswo) sowie schließlich im Rahmen einer Pfarrver-

sammlung.

2.4.2  Pfarrversammlungen zur Pfarrgemeinderatswahl

Pfarrversammlungen können zu wichtigen Foren für 

die Mitglieder der Pfarrgemeinde/n werden, die hier die 

Möglichkeit haben, ihre Meinung zu verschiedensten 

Aspekten im Leben der Gemeinde und im Seelsorgebe-

reich zum Ausdruck zu bringen. Zugleich kann aber auch 

der PGR auf solchen Pfarrversammlungen seine Anlie-

gen, Konzepte, Pläne und Wünsche den Gemeindemit-

gliedern besser vermitteln und so an Profil gewinnen.

Gerade vor der anstehenden Neuwahl des Pfarrge-

meinderates bieten Pfarrversammlungen darüber 

hinaus eine ideale Gelegenheit, 

 von der Arbeit des amtierenden Pfarrgemeinderates 

zu berichten,

 die neuen Aufgaben des Pfarrgemeinderates auf 

Seelsorgebereichsebene vorzustellen,

 allgemein über die Zukunft der Pfarrgemeinde/n im 

Seelsorgebereich zu sprechen,

 die Kandidatinnen und Kandidaten in der Gemeinde 

bekannt zu machen,

 über den Ablauf der Wahl zu informieren,

 um Wählerinnen und Wähler zu werben.

Um die Chancen und Möglichkeiten, die Pfarrver-

sammlungen als Foren für alle anstehenden Fragen 

vor einer PGR-Wahl bieten, auch wirklich nutzen kön-

nen, bedürfen sie einer angemessenen Vorbereitung: 

Informationen müssen gut aufbereitet und verständ-

Die Pfarrversammlungen können jeweils in den ein-

zelnen Pfarrgemeinden eines Seelsorgebereiches 

oder wenn es im Seelsorgebereich nur eine Pfarrge-

meinde gibt, in den einzelnen Kirchorten stattfinden. 

Zudem können Sie jedoch auch an eine zentrale Pfarr-

versammlung im Seelsorgebereich denken, die dann 

eher Pfarreienversammlung heißen würde. Entschei-

den Sie dies so, wie es am besten vor Ort bei Ihnen 

passt.
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lich präsentiert werden, der Ablauf der Pfarrversamm-

lungen sollte abwechslungsreich gestaltet sein und die 

Konzeption der Versammlungen sollte genügend Raum 

für die Begegnung mit den Kandidaten/innen sowie 

für Fragen aus der Gemeinde vorsehen.

Vorbereitung einer Pfarrversammlung:

Eine Pfarrversammlung sollte das Forum für einen offe-

nen Dialog sein. Das gilt insbesondere für die Pfarrver-

sammlung vor einer PGR-Wahl, denn es geht schließlich 

um die thematische und personelle Weichenstellung 

im Seelsorgebereich für die nächsten vier Jahre. Damit 

die Pfarrversammlung vor diesem Hintergrund gelingt, 

kann sie sich z.B. an folgenden Fragen orientieren:

 Welcher Termin bietet sich für die Pfarrversammlung 

an? Wie lange soll sie dauern? (z.B. nach dem Sonn-

tagsgottesdienst mit einem „Wahl“-Frühschoppen, 

nachmittags mit Kaffee und Kuchen sowie abschlie-

ßender Andacht in der Kirche ...)

 Welche Themen sollen im Einzelnen behandelt wer-

  Begrüßung (durch den Pfarrer oder die/den  

PGR-Vorsitzende/n)

  Musikalische Einstimmung (Kirchenchor,  

Singgruppe)

  Informationen zur anstehenden Wahl durch  

den/die aktuelle/n PGR-Vorsitzende/n (Ziele,  

Hintergründe, Stand der Vorbereitung)

  Der amtierende Pfarrgemeinderat erzählt   

(= Tätigkeitsbericht des amtierenden PGR über  

die Arbeit der letzten vier Jahre)

  Lied, Musikeinlage

  Statement bzw. Bericht des Seelsorgerteams

  Der/die Wahlausschuss-Vorsitzende stellt sich 

und die Aufgaben des Wahlausschusses vor

 (Informationen zur Durchführung der Wahl,  

z.B. Ablauf und Zeitplan)

  Sketch/Parodie zur PGR-Wahl

  Kandidatinnen und Kandidaten stellen sich vor

 (u.U. unterbrochen bzw. gestaltet durch weitere 

Musik- oder sonstige Einlagen)

  Ausblick auf die nächsten Wochen bis zur Wahl 

und die ersten Monate nach der Wahl

  Schlusslied und Segensspruch des Pfarrers

  geselliger Ausklang mit Möglichkeit zum 

Gespräch mit den Kandidaten/innen (je nach 

Termin mit Kaffee und Kuchen oder als offener 

Abend ...).

Grundgerüst der Pfarrversammlung (Vorschlag)  
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Neben der „offiziellen“ Pfarrversammlung können in 

den Gemeinden zudem eigene thematische Veran-

staltungen zur Vorbereitung der PGR-Wahl angeboten 

werden. Auf diese Weise haben interessierte Gemein-

demitglieder die Möglichkeit, sich eingehender über 

die Aufgaben des Pfarrgemeinderates zu informieren. 

Zudem können so in einem größeren Rahmen mög-

liche Schwerpunkte der zukünftigen PGR-Arbeit auf 

Seelsorgebereichsebene vorgestellt werden.

In jedem Fall bieten entsprechende Veranstaltungen 

dem amtierenden Pfarrgemeinderat und möglichen 

Kandidatinnen bzw. Kandidaten eine gute Gelegenheit, 

sich über die rein organisatorische Vorbereitung der 

PGR-Wahl hinaus mit inhaltlichen und gestalterischen 

Fragen der eigenen Arbeit zu beschäftigen.

den? Bietet sich ein Motto für die Pfarrversammlung 

an? (z.B. das Motto der PGR-Wahl: „Jetzt staubt‘s! 

Kirche vor Ort ist im Umbruch.“)

  Wer soll die Versammlung leiten? (Wer hat genü-

gend Erfahrung? Brauchen wir eine/n Moderator/in 

von außen?) 

      –> siehe auch 5.1 Unsere Unterstützung für Ihr  

    Engagement

  Sollen neben den Kandidaten/innen zusätzliche 

Gesprächspartner eingeladen werden?

  Wie soll die Vorstellung der Kandidatinnen und Kan-

didaten organisiert werden? (z.B. Redezeitbegren-

zung, einheitliche oder freie Gestaltung, Einsatz von 

Medien)

  Wie können die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer angemessen einbezogen werden? Welche 

Gesprächsformen bieten sich an? Ist Raum für Kritik 

vorgesehen?

  Kann bzw. soll die Pfarrversammlung durch kultu-

relle Elemente gestaltet werden? (z.B. Darbietungen 

des Kirchen- bzw. Jugendchores oder einer Senioren-

gruppe)

  Ist an die Kinder und Jugendlichen gedacht? Kann 

eine Kinderbetreuung angeboten werden? 

2.4.3  Vorbereitungsveranstaltungen zur PGR-Wahl – Konzeptionsvorschläge

Informations- und Diskussionsabende oder Work-

shops zum Thema „Pfarrgemeinderatswahl 2017“ 

sollten auch auf der Ebene des Seelsorgebereiches ge-

plant und durchgeführt werden. Darüber hinaus ist eine

Zusammenarbeit mit dem Katholikenrat oder einem 

örtlichen Bildungswerk denkbar. Auch der Diözesan-

rat und die Hauptabteilung Seelsorgebereiche im Erz-

bischöflichen Generalvikariat stehen als Ansprechpart-

ner bei der Planung thematischer Veranstaltungen zur 

Wahlvorbereitung gern zur Verfügung.

Vor diesem Hintergrund sollen im Folgenden exem-

plarisch zwei Modelle vorgestellt werden, wie sich eine 

Veranstaltung zur Vorbereitung der PGR-Wahl in einer 

Pfarrgemeinde organisieren ließe:

Grundsätzlich gilt: Eine allzu geschäftsmäßige und tro-

ckene Tagesordnung ist meist kontraproduktiv und 

motiviert die Gemeindemitglieder in der Regel nicht 

zur Teilnahme. Deshalb sollte schon bei der Vorberei-

tung darauf geachtet werden, dass die Pfarrversamm-

lung hinreichend lebendig und abwechslungsreich 

gestaltet wird. Das Gelingen der Pfarrversammlung 

hängt wesentlich auch von einer angenehmen Atmo-

sphäre ab. Mit Bildern von Veranstaltungen, einem 

musikalischen Rahmen, anschaulich gestalteten Kurz-

berichten, wechselnden Vortragenden zu verschie-

denen Bereichen der Gemeindearbeit und nicht zuletzt 

durch eine ansprechende Moderation kann die Pfarr-

versammlung zu einem spannenden Ereignis werden. 
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A. Informations- und Diskussionsabend 

  „Guter Rat ist teuer!? – Unser Pfarrgemeinderat im 

Seelsorgebereich.“ 

1)  Um was geht es?

 Aufbau der kirchlichen Rätestruktur.

 Sinn, Zweck und Formen der Mitverantwortung 

von Laien in der Kirche.

2)  Was ist das: „Pfarrgemeinderat“?

 Wie funktioniert der PGR als Gremium der Mitver-

antwortung von Laien?

 Welche spezifischen Aufgaben und Kompetenzen 

hat der PGR?

 Wo liegen seine Grenzen?

3) Was motiviert zur Mitarbeit im PGR? 

 Was schreckt ab? (bzw. für den amtierenden PGR: 

Was lässt mich weitermachen? / Warum höre ich 

auf?) Fragen zur Reflexion/Diskussion.

4)  Was kommt auf den neuen PGR zu? (bzw.: Was 

kommt auf mich zu?)

 Thesenartige Vorstellung aktueller Aufgaben aus 

der PGR-Satzung

 U. U. Information/Diskussion zu Stichworten wie 

„zeitlicher Rahmen der PGR-Arbeit“, „Kontinuität im 

Wirken des PGR“, „Qualifikation und Kompetenzen“.

 Projektarbeit des PGR – Möglichkeiten, Aufgaben, 

Perspektiven.

 Mitglied im PGR – was bringt das? (Reflexion/Dis-

kussion). U. U. (abhängig von Situation und äuße-

rer Notwendigkeit): 

5) Organisatorisches zur Wahlvorbereitung im Seel-

sorgebereich

 Suche und Gewinnung weiterer Kandidaten und 

Kandidatinnen: Wen, warum, wie?

 Wer gehört in den neuen Pfarrgemeinderat? 

(Erstellung und Diskussion eines „Anforderungs-

profils“ für Kandidaten und Kandidatinnen)

 Was geben wir dem neuen PGR mit auf den Weg? 

(bzw.: Was nehmen wir mit auf den Weg?) Wie 

lässt sich die PGR-Wahl ins Leben des Seelsorge-

bereichs einbetten (Öffentlichkeitsarbeit, Überle-

gungen zur Durchführung der Wahl, Pfarrfeste ...)?

 Woher kann der neue PGR Hilfe bekommen, wenn 

Schwierigkeiten auftreten? Gibt es Anlaufstel-

len? Können schon im Voraus Personen in der 

Gemeinde oder von außen als Ansprechpartner/ 

Vermittler / Berater gewonnen werden?

B.  Gemeindeforum

  „Zukunfts-Werkstätten“ erarbeiten PGR-Leitfragen

Um eine möglichst qualifizierte und für alle Beteiligten 

fruchtbare PGR-Arbeit zu ermöglichen, ist es hilfreich, 

die verschiedenen Vorstellungen, Wünsche und Anlie-

gen, die mit dem Pfarrgemeinderat verbunden sind, in 

einem gemeinsamen Gesprächsprozess zu thematisie-

ren. 

Dabei gilt es, miteinander über die bisherige Arbeit des 

PGR zu reflektieren, die gegenwärtige Situation der 

Gemeinde bzw. im Seelsorgebereich ehrlich wahrzu-

nehmen und schließlich die Hoffnungen und Visionen 

aller Beteiligten offen zu benennen. Wenn dies gelingt, 

kann am Ende eines solchen Austauschs die Verab-

schiedung von gemeinsamen Leitfragen stehen. Diese 

können zum einen Richtlinie und Maßstab, zum ande-

ren aber auch tragfähiges Fundament für die zukünf-

tige Arbeit des Pfarrgemeinderates sein.

„Zukunftswerkstatt Pfarrgemeinde(rat)“

1)  Einstieg: Impulsreferat „Zukunfts-Perspektiven für 

unsere(n) Pfarrgemeinde / Seelsorgebereich“ oder 

„Unser Pastoralkonzept“

2) „Zukunfts-Werkstätten“ zur Weiterentwicklung 

des gemeindlichen Gremiums „Pfarrgemeinderat“

a) Warum überhaupt Pfarrgemeinderat? – 

 Grundlagen, Reflexion der bisherigen PGR-Arbeit, 

Wünsche und Hoffnungen für die Zukunft.

b) Wie Pfarrgemeinderat? – 

 Zukünftige Arbeits- und Kommunikationsmo-

delle, Strukturen des Laienapostolates.

c) Mit wem Pfarrgemeinderat? – 

 Arbeiten mit Menschen, persönliches Zeugnis, 

Elemente der Motivation und Kandidatensuche, 

persönliches Profil des PGR.

3) „Leitfragen-Podium“: Ergebnisse aus den „Zu-

kunfts-Werkstätten“ und Diskussion ... 

 Welche Zukunftsbilder haben eine Chance?

 Lassen sich die Ergebnisse aus den „Zukunfts-

Werkstätten“ konkret verwirklichen?

 offene Diskussion zur Zukunft des Pfarrgemein-

derates ...

4)  Auswertung der Veranstaltung (u. U. im Nachhi-

nein durch ein hierfür eigens eingesetztes Gremi-

um oder den amtierenden bzw. neuen PGR).
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2.4.4  Wahlwerbung: Ohne Wählerinnen und  
Wähler keine Wahl

Je näher die Pfarrgemeinderatswahl rückt, desto mehr 

sollte auch der zweite Schwerpunkt der Öffentlich-

keitsarbeit in den Mittelpunkt rücken, nämlich das 

Bemühen, eine möglichst hohe Wahlbeteiligung zu 

erreichen.

Ohne Wählerinnen und Wähler keine Wahl – eigent-

lich eine Binsenweisheit. Zudem kann die Arbeit des 

Pfarrgemeinderates erst dann wirklich Frucht bringen, 

wenn sie im Seelsorgebereich, in der Pfarrgemeinde 

einen entsprechenden Rückhalt findet. Und dieser 

Rückhalt lässt sich zumindest auch daran messen, 

welches Interesse die Gemeindemitglieder der Wahl 

des neuen PGR entgegenbringen. Es ist deshalb die 

Aufgabe einer engagierten Öffentlichkeitsarbeit, mög-

lichst viele Katholikinnen und Katholiken auf die anste-

hende Wahl aufmerksam zu machen und – wo noch 

nicht vorhanden – das nötige Interesse zu wecken. 

Hierzu stehen in der heutigen Medienlandschaft viel-

fältige Möglichkeiten zur Verfügung:

  eigener Internetauftritt zur PGR-Wahl, bzw. eigene 

Webseiten auf vorhandenen Homepages,

  Erstellung eines Wahl-Newsletters, 

  Beilagen oder Sonderseiten im Pfarrbrief, u.U. eine 

„Extra-Wahl-Zeitung“,

  Pressemitteilungen bzw. Artikel und Berichte für die 

lokale Presse,

  Beiträge der Kirchenredaktionen bei lokalen Rund-

funk- oder Fernsehsendern oder selbst Beiträge pro-

duzieren (mit Hilfe der Bildungswerke),

  interessante Videos drehen, die dann z.B. in Youtube 

eingestellt werden können und für die Wahl bzw. für 

Kandidatinnen/en werben, 

  Plakate in Schaukästen und an zentralen Stellen in 

der Gemeinde, z.B. in Geschäften, Bankfilialen, Ver-

eins- und Jugendheimen, Kindergärten oder auch an 

Bushaltestellen,

  Plakatwände im Ort anmieten und selbst gestalten 

sowie zu deren Erstellung die örtliche Medien einla-

den,

  Postkarten mit Wahlaufruf und Wahlwerbung, die 

z.B. gratis auch in Restaurants und Kneipen ausge-

legt werden können,

  Aufstellung von „Roll ups“ zur PGR-Wahl in den Kir-

chen,

  Wahl-Einladung in Form eines persönlichen Rund-

briefs des/der PGR-Vorsitzenden und/oder des Pfar-

rers an alle Katholikinnen und Katholiken,

  Wahlbenachrichtigungen als Beilage im Pfarrbrief,

  Info-Abende (evtl. in Zusammenarbeit mit dem ört-

lichen Bildungswerk),

  Hinweise und Wahl-Informationen in den Gottes-

diensten der Gemeinden,

  Info-Stand zur Wahl auf dem Pfarrfest oder anderen 

Festen im Jahresverlauf am besten mit einem oder 

zwei „Roll ups“,

  persönliche Information von Gruppen, Verbänden 

und Vereinen in den Gemeinden.

Hinweise zur Gestaltung von Handzetteln, 

Postkarten Plakaten usw.

Damit Handzettel, Plakate, Internetauftritte oder auch 

Beilagen im Pfarrbrief bzw. in der lokalen Tageszeitung 

die nötige Beachtung finden, müssen sie möglichst 

ansprechend und effektiv aufgemacht sein. Deshalb 

sollten bei der Gestaltung ein paar Grundregeln beach-

tet werden:
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 möglichst prägnante, pfiffige Aussagen,

 wenige Schwerpunkte (denn weniger ist mehr),

  Informationen interessant aufbereiten (allzu sach-

liche und trockene Texte langweilen),

 übersichtliche Gestaltung (d.h.: nicht zu viel Text im 

Verhältnis zur Gesamtfläche),

  Bild oder Grafik als Blickfang,

  Hervorhebung der zentralen Aussage.

Örtliche Presse und Medien oder auch 

eine Internet-Seite ... !?

Neben den „traditionellen“ Medien wie örtlicher Presse 

(inbesonderer der gratis Wochenzeitungen) bzw. 

lokalem Rundfunk oder auch dem Fernsehen, hier auch 

zunehmend lokal) gehört heute das Internet sowie die 

Sozialen Netzwerke zum Standard der Kommunikation 

und der Informationsvermittlung. 

Warum also nicht eine Internet-Seite zur Pfarrgemeinde-

ratswahl? Oder gar Informationen zur PGR-Wahl via Face-

book und ähnlichen sozialen Netzwerken verbreiten?

Vor diesem Hintergrund kann eine entsprechende 

Internet-Seite zur PGR-Wahl mit Informationen über 

die Kandidaten und Kandidatinnen („Kandidatengale-

rie“)(hier sollten Sie im Vorfeld das Einverständnis der 

Kandidatinnen/en einholen), über Schwerpunkte und 

Ziele der Pfarrgemeinderatsarbeit, über anstehende 

Aufgaben, den Wahltermin und vieles mehr eine über-

aus zweckmäßige und zeitgemäße Form der Öffent-

lichkeitsarbeit darstellen.

Materialien und Links für den Aufbau einer solchen 

Seite sind auf der offiziellen Webseite der fünf NRW 

(Erz-)Bistümer zur PGR-Wahl 2017 zu finden.

 –>  www.kirche-waehlen.de

Viele Hilfen zur eigenen Öffentlichkeitsarbeit allgemein 

sowie für die Anforderungen der Pfarrgemeinderatswahl 

finden sie auch auf der Seite Pfarrbriefservice unter:

 –>  www.pfarrbriefservice.de/medienpark/index.html

Die meisten Gemeinden, die in der Öffentlichkeitsar-

beit über pfarrei- und seelsorgebereichsinterne Medien 

wie den Pfarrbrief hinausgehen wollen, werden in 

der Praxis wohl zunächst und vor allem die Möglich-

keiten nutzen, die ihnen die örtliche Presse bietet. Zur 

Bekanntmachung der Wahl können dabei sowohl die 

verschiedenen lokalen Zeitungen als auch die Anzei-

genblätter dienen.

Die klassische Pressemitteilung stellt hierbei erste 

und wichtigste Mittel dar. Aus diesem Grund sollen im 

Anschluss einige Beispiele für die Gestaltung solcher 

Meldungen vorgestellt werden. Neben der Pressemit-

teilung vor der Wahl mit allen nötigen Informationen 

über den Pfarrgemeinderat, die Kandidaten/innen und 

den Wahltermin sollte man dabei auf keinen Fall einen 

entsprechenden Bericht nach der Wahl vergessen.

In der Regel fallen mehrere Pfarrgemeinden bzw. Seel-

sorgebereich in den Verbreitungsbereich der Lokalaus-

gaben von Tageszeitungen. Die einzelnen Gemeinden 

in einem Dekanat sollten sich deshalb im Hinblick auf 

die Berichterstattung vor und nach der Pfarrgemein-

deratswahl absprechen und – wo nötig – zusammen-

arbeiten. Denn auch eine Lokalredaktion kann nicht 

mehrere fast identische Meldungen, Ankündigungen 

oder Berichte abdrucken. Denken Sie aber auch an die 

vielen Anzeigenblätter, die kostenlos in die Haushalte 

verteilt werden und oftmals Stadt- und Ortsteil bezo-

gen berichten können.  Am Beginn einer sinnvollen 

Pressearbeit steht daher das Einholen von Informatio-

nen über den Verbreitungsbereich der lokalen Medien 

und der kirchlichen Strukturen vor Ort. 

Folgende Fragen sollten dabei bedacht werden:

  Welche Pfarreien bzw. Seelsorgebereiche fallen in 

denselben Bereich?

  Sind Absprachen z.B. auf der Ebene der Seelsorgebe-

reiche oder des Dekanates notwendig und möglich?

  Lässt sich die Berichterstattung für verschiedene 

Gemeinden in einem entsprechend umfangreiche-

ren Artikel zusammenfassen?

  Welche Gremien können die Pressearbeit sinnvoll 

koordinieren (z.B. Katholikenrat)? Lässt sich ggf. ein 

„Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit“ bilden?

Pressemitteilungen – ein paar Tipps zu Aufbau und 

Gestaltung

Im Rahmen der Pressearbeit hat die Pressemitteilung 

eine besondere Bedeutung; sie übermittelt in schrift-

licher Form Ankündigungen, Meldungen und Berichte, 

aber auch Stellungnahmen an die Presse, die bereits in 

eine journalistische Form gebracht sind.
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wahlvorbereitung  öffentlichKeitsarbeit

Wahlen zum Pfarrgemeinderat
am 11./12. November 2017
„Jetzt staubt‘s! – 
Kirche vor Ort ist im Umbruch“

Alle Katholikinnen und Katholiken ab dem 14. Lebensjahr sind aufgerufen, sich 

an der Pfarrgemeinderats-Wahl am 11./12. November 2017 im Seelsorgebe-

reich xyz mit den Pfarrgemeinden St. A., St. B. zu beteiligen.

An diesem Tag findet unter dem Motto „Jetzt staubt‘s!– Kirche vor Ort ist im 

Umbruch“ in allen 180 Seelsorgebereichen in der Erzdiözese Köln die Neuwahl 

der Pfarrgemeinderäte für die kommenden vier Jahre statt.

Der Pfarrgemeinderat (PGR) ist ein unverzichtbares Gremium der Mitverant-

wortung der Laien in der katholischen Kirche. Laut Satzung für die Pfarrgemein-

deräte in der Erzdiözese Köln ist der PGR das anerkannte Organ zur Koordinie-

rung des Laienapostolats in der Pfarrgemeinde.

Die Aufgaben des PGR erstrecken sich von der Verkündigung und Verlebendi-

gung der Pfarrgemeinde(n), der Unterstützung und Beratung des Pfarrers und 

der Seelsorger/innen über die Initiierung sozialer und karitativer Dienste und 

Bildungsaufgaben bis zur Vertretung der Interessen aller Katholikinnen und 

Katholiken im Seelsorgebereich in Gesellschaft und Politik.

Für diese mannigfaltigen Aufgaben braucht es viele Frauen und Männer, 

die ihren Glauben zeugnishaft leben und ihre Sachkompetenz in die Entwick-

lung einer lebendigen und glaubwürdigen Kirche einbringen.

Am 11./12. November 2017 sollten deshalb alle Katholiken und Katholikinnen 

in unserer Pfarrgemeinde/unserem Seelsorgebereich zur Wahl gehen bzw. per 

Briefwahl von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen. In unserer Gemeinde/Seel-

sorgebereich werden  Mitglieder des PGR gewählt. Weitere   Mitglieder 

werden zudem vom Pfarrer nach Anhörung des neuen PGR berufen. 

Die Briefwahlunterlagen können im Pfarrbüro xy angefordert werden. 

Die Wahllokale befindet sich   und sind geöffnet am 

Samstag von   bis   Uhr und am Sonntag von   bis   Uhr.

Unterlagen zur Briefwahl erhalten Sie unter ............. (Telefon-Nr.), (E-Mail)

Muster-Vorschläge für Pressemitteilungen zur PGR-Wahl 

a) Pressemitteilungen vor der PGR-Wahl
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wahlvorbereitung  öffentlichKeitsarbeit

„Jetzt staubt‘s! – 
Kirche wählen“
Durch Mitwirkung Mitverantwortung 
übernehmen

Am 11./12. November 2017 sind alle Katholikinnen und 

Katholiken der Pfarrgemeinde/des Seelsorgebereiches XY, 

die am Wahltag das 14. Lebensjahr vollendet haben, aufgerufen, 

ihre Vertreter/innen in den Pfarrgemeinderat (PGR) zu wählen.

Der neue Pfarrgemeinderat auf Seelsorgebereichsebene, dieser umfasst die 

Gemeinden  , soll aus    Personen bestehen, die bereit sind, sich für die 

Dauer von vier Jahren für die Aufgaben und Entwicklung ihrer Pfarrgemeinden/

ihres Seelsorgebereiches zu engagieren.

Jeder Wahlberechtigte aus dem Seelsorgebereich XY über 16 Jahre hat aber 

darüber hinaus die Möglichkeit, sich selbst im Pfarrgemeinderat zu engagieren. 

Wer sich im Sinne des Wahl-Mottos „Jetzt staubt‘s!– Kirche wählen“  selbst zur 

Wahl stellen will, kann sich bis zum 30. Juni 2017 im Pfarrbüro   melden 

oder Kontakt mit den amtierenden PGRs aufnehmen. Ansprechpartner/in für In-

teressierte ist Herr Mustermann / Frau Musterfrau (Tel.  ). 

Dort erhalten Interessierte weitere Informationen und alle nötigen Unterlagen.

Der Pfarrgemeinderat im Seelsorgebereich XY wirkt engagiert an der Entwicklung 

einer lebendigen Kirche im Seelsorgebereich und vor Ort mit, berät und unter-

stützt den Pfarrer in seinen Aufgaben und übernimmt damit ausdrücklich auch 

Verantwortung für die Zukunft der Pfarrei. Der PGR wird in der vierjährigen Amts-

periode aktiv an allen Entscheidungsprozessen mitwirken, die unsere/n Pfarrei/

Seelsorgebereich betreffen.

Für den neuen Pfarrgemeinderat werden Frauen und Männern unterschiedlichen 

Alters und Berufsgruppen gesucht, die sich neben der Erstellung eines Pastoral-

konzeptes auch in Ortsausschüssen mit dem kirchlichen Leben vor Ort und in 

Sachausschüssen mit Sachthemen wie Arbeitswelt, Liturgie, Seniorenarbeit,

Jugendarbeit, Öffentlichkeitsarbeit und sozialen sowie karitativen Diensten aus-

einandersetzen.

Pressemitteilung vor der PGR-Wahl (Juni 2017)
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wahlvorbereitung  öffentlichKeitsarbeit

Pfarrgemeinderat St. M. 
im Seelsorgbereich XY neu gewählt

Am vergangenen Sonntag, dem 12. November 2017 haben die wahlberech-

tigten Katholikinnen und Katholiken ab dem 14. Lebensjahr in der Pfarrgemein-

de St. Musterdorf/ im Seelsorgebereich XY (mit den Pfarrein St. A, St. B...) ihren 

neuen Pfarrgemeinderat gewählt.

Der Pfarrgemeinderat (PGR) ist das anerkannte ehrenamtliche Laiengremium, 

das zusammen mit dem Pfarrer und weiteren Seelsorgern/innen die Geschicke 

der Pfarrei / des Seelsorgebereiches für die nächsten vier Jahre lenkt.

Wie der/die Vorsitzende des Wahlausschusses von St. Musterdorf / des Seel-

sorgebereiches XY berichtet, lag die Wahlbeteiligung bei  %. Das ist im Ver-

gleich zur Wahl vor vier Jahren eine prozentuale Steigerung / ein prozentualer 

Rückgang von  %.

Die   gewählten Männer und Frauen aus St. Musterdorf / aus dem  Seelsor-

gebereiche XY werden in ihrer Arbeit von weiteren   Personen unterstützt, 

die der Pfarrer nach Beratung mit dem neuen PGR beruft.  

Dann ist der neue Pfarrgemeinderat von St. Musterdorf / des Seelsorgebe-

reiches XY vollzählig.

Pfarrer Mustermann betonte, dass er sich auf die Zusammenarbeit mit dem 

neuen PGR sehr freue. Er wünsche ihm für die nächsten vier Jahre viel Mut, Aus-

dauer und zahlreiche neuen Ideen.

Der neue Pfarrgemeinderat wird sich bei den nächsten Gemeindegottesdiens-

ten am Wochenende   der Pfarrgemeinde/den Pfarrgemeinden vorstellen.

Weitere Einzelheiten können der Internetseite (www.pfarre-st-musterdorf.de), 

dem/n kommenden Pfarrbrief(en) und den örtlichen Schaukasten entnommen 

werden.

b) Pressemitteilung nach der PGR-Wahl

PFARRGE         DERAT

45



jetzt staubt‘s!jetzt staubt‘s!
Kirche wählen.46



3 AUSWERTEN UND BILANZ ZIEHEN
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Bibel-Staub  

… und Staub wirst du fressen dein Leben lang. (Gen 3,14)

Er richtet den Geringen auf aus dem Staub, … (1 Sam 2,8)

Nur wenn man den Staub der Erde zählen kann,  
können auch deine Nachkommen gezählt werden. (Gen 13,16)

… und im Kidrontal verbrannte er sie und zermalmte sie zu Staub, … (2 Kg 23,6)

Denn Staub bist du, und zum Staub kehrst du zurück. (Gen 3,19)

Nicht aus dem Staub geht das Unheil hervor, … (Hiob 5,6)

… ließ Fleisch auf sie regnen wie Staub … (Ps 78, 27)

… aus dem Staub sind alle entstanden,  
und alle kehren zurück zum Staub. (Koh 3,20)

… und andere sprossen aus dem Staub. (Hiob 8,19) 

Sieh, wie ein Tropfen in einem Eimer sind die Nationen,  
und wie Staub auf Waagschalen werden sie geachtet. (Jes 40,15)  

Im Staub der Erde treten sie nach dem Kopf der Hilflosen, … (Amos 2,7)

Da waren das Eisen, der Ton, die Bronze, das Silber und das Gold  
auf einen Schlag zu Staub zermalmt. (Dan 2,35)

… und von deinen Füssen werden sie den Staub lecken. (Jes 49, 23)

… obwohl ich dich aus dem Staub erhoben,  … (1 Kg 16,2)

Selbst den Staub aus eurer Stadt, der an unseren Füssen klebt,  
schütteln wir ab vor euch;  … (Lk 10,11)

… so zahlreich wie der Staub der Erde. (2 Chr 1,9)

Sprüche aus Staub sind eure Merksätze, … (Hiob 13,12)  

Wacht auf und jubelt, ihr Bewohner des Staubs! (Jes 26, 19)

Zürcher Bibel, ausgewählt von Elisabeth Eikenbusch
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Mit den Pfarrgemeinderatswahlen am 11./12. Novem-

ber 2017 geht in unserem Erzbistum die zweite Arbeits-

periode der Pfarrgemeinderäte auf Seelsorgebereichs-

ebene zu Ende.

In diesen letzten vier Jahren ist viel geschehen: Ent-

wicklung und Umsetzung von Pastoralkonzepten, Ent-

scheidungen und Voten, Sitzungen, Gespräche und 

Begegnungen, Momente der Einigkeit, aber auch Kon-

flikte, neue Aufgaben, Erfolge, Pleiten und all das, was 

unerledigt geblieben ist ...

Über die Geschäftigkeit der Wahlvorbereitung bzw. - 

durchführung und durch die vielfältigen Verpflichtun-

gen, die die Einführung des neuen Pfarrgemeinderates 

mit sich bringt, vergessen die „alten“ Pfarrgemein-

deräte leicht, hinter die eigene Arbeit bewusst einen 

Schlusspunkt zu setzen. Dabei ist es für die einzelnen 

Mitglieder wie auch für den PGR als ganzen wichtig, 

dass das vierjährige Engagement nicht einfach sang- 

und klanglos zu Ende geht.

Sicher ist ein Klausurtag oder auch ein ganzes Wochen-

ende die beste Möglichkeit, die ausklingende Amts-

zeit bewusst abzuschließen, Rückschau zu halten auf 

Gelungenes und weniger Gelungenes, über die getane 

Arbeit zu reflektieren und Anregungen für das Wirken 

des neuen PGR zu formulieren.

Wo es nicht möglich ist, sich einen ganzen Tag oder 

gar ein Wochenende Zeit zu nehmen, kann eine sol-

che Rückschau auch im Rahmen eines eigens dafür 

angesetzten Abends gehalten werden. Um zu vermei-

den, dass am Ende doch eine „Sitzung“ daraus wird, 

sollten die Mitglieder des PGR allerdings auf eine ent-

sprechende Gestaltung des Abends achten. Unterstüt-

zend kann eine Veränderung in der Ausstattung des 

Raumes, ein anderer Zeitansatz oder ein kleiner Imbiss 

zum Ausklang sein.

Reflexionen sind ein fester Bestandteil planvollen Han-

delns und vor Ort in den Gemeinden mittlerweile 

üblich und sinnvoll. 

3.1  wertschätzende auswertungen und reflexionen
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auswerten unD bilanz ziehen

Fünf Gründe für eine Auswertung der Arbeit in Ihrem 

Gremium

1. Die gemeinsame Arbeit wird abgeschlossen.

2. Ziele, die sich gesetzt wurden, werden überprüft.

3.  Erfolge und Misserfolge werden wertschätzend in 

Erinnerung gerufen.

4. Erfahrungen der einzelnen Mitglieder in der Arbeit 

werden angeschaut.

5. Mögliche Dinge, die das neu gewählte Gremium 

 weiterführen sollte, werden zusammengetragen.

  

Methodisch gibt es eine Vielzahl von Auswertungsme-

thoden, von denen Ihnen im Folgenden einige in dieser 

Arbeitshilfe vorstellt werden. Sie werden merken, dass 

sich Methoden ähneln. Wählen Sie aus der Vielzahl das 

aus, was Ihnen und Ihrem Gremium am besten ent-

spricht.

Sie können Auswertungen selbst durchführen oder Hil-

festellung beim Diözesanrat oder beim Erzbistum Köln 

(Hauptabteilung Seelsorgebereiche oder Regionalre-

ferent/in/en) anfordern. Dort können Ihnen Modera-

toren und Moderatorinnen vermittelt werden, die die 

Reflexion begleiten, damit sich alle im Gremium an der 

Auswertung beteiligen können.

 –>  Siehe auch unter 5. Beratung für Ihr Engagement
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Werten Sie die Bewertungsbögen zusammen aus und visualisieren Sie diese gegebenenfalls. 

Sprechen Sie miteinander in einer wertschätzenden Kommunikation über das Ergebnis, 

insbesonders unter dem Aspekt: Was kann in der nächsten Arbeitsperiode besser werden? 

gremium-selbst-bewertungsbogen „grundsätzliches“

1.   Mit der Arbeitsweise unseres PGR war ich ...
 
 sehr zufrieden = ➊  sehr unzufrieden = ➎ ➀ ➁ ➂   ➃ ➄
2.  Für mich waren die Ziele des PGR ...
 
 klar = ➊  nicht sichtbar = ➎ ➀ ➁ ➂   ➃ ➄
3.  Ich fühle mich an die Beschlüsse ...
 
 völlig gebunden = ➊  völlig ungebunden = ➎ ➀ ➁ ➂   ➃ ➄
4.  Auf Entscheidungen habe ich ... Einfluss gehabt.
 
 sehr viel = ➊  sehr wenig = ➎ ➀ ➁ ➂   ➃ ➄
5.  Ich finde, die anderen Mitglieder haben ...  

auf mich gehört.
  

sehr oft = ➊  sehr selten = ➎
➀ ➁ ➂   ➃ ➄

6.  Ich finde, die anderen haben verstanden ...,  
was ich will.

  
sehr oft = ➊  sehr selten = ➎

➀ ➁ ➂   ➃ ➄
7.  Im PGR wurde ... Zusammenarbeit sichtbar.
 
 sehr viel = ➊  sehr wenig = ➎ ➀ ➁ ➂   ➃ ➄
8.  Die Mitglieder des PGR waren untereinander im Hin-

blick auf ihre Gedanken, Gefühle und ihr Verhalten ...
  

sehr offen = ➊   sehr verschlossen = ➎
➀ ➁ ➂   ➃ ➄

9.   Ich habe  den Mitgliedern des  
Pfarrgemeinderates … vertraut

  
sehr = ➊  überhaupt nicht = ➎

➀ ➁ ➂   ➃ ➄
10.  Meine Mitarbeit wurde im PGR ...  

erwartet/gefördert.
  

sehr stark = ➊  überhaupt nicht = ➎
➀ ➁ ➂   ➃ ➄

11. Das Klima im PGR beschreibe ich am besten mit 
dem Wort …

Bitte kreuzen Sie Ihre Bewertung auf folgender Skala an!

auswerten unD bilanz ziehen  fragebögen zur auswertung
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Hier sind einige wichtige Aussagen gemacht für eine erfolgreiche Arbeit in einem Pfarrge-

meinderat. Bitte kreuzen Sie in den zugehörigen Kästchen an, wieweit diese Aussagen nach 

Ihrer ganz persönlichen Erfahrung in Ihrem Gremium zutrafen.

fragebogen zur persönlichen bilanz als mitglied im Pgr

1.   Die Ziele für die Arbeit im PGR waren mir klar.

voll oft teils-teils kaum nicht

2.   Die Atmosphäre im PGR war gut, ich fand  
Befriedigung und Anerkennung.

voll oft teils-teils kaum nicht

3.  Die Zusammenarbeit im PGR war gut, die  
Fähigkeiten aller Mitglieder wurde genutzt.

voll oft teils-teils kaum nicht

4.   Die Zusammenarbeit mit anderen PGR in der  
Nachbarschaft hat sich bewährt.

voll oft teils-teils kaum nicht

5.   Der PGR hat eine anerkannte Stellung in der  
Gemeinde und bei Gruppen/Verbänden.

voll oft teils-teils kaum nicht

6.   Der Glaube spielte eine wichtige Rolle in den  
Beratungen und Aktionen des PGR.

voll oft teils-teils kaum nicht

7.  Insgesamt: Unser PGR erfüllte seinen Zweck.

voll oft teils-teils kaum nicht

8.   Meine persönliche Bilanz: Die Arbeit im PGR hat mir 
Freude gemacht, meine Erwatungen sind erfüllt.

voll oft teils-teils kaum nicht

9.   Ich werde wieder für diesen PGR kandidieren.

voll oft teils-teils kaum nicht

Bitte kreuzen Sie Ihre Bewertung auf folgender Skala an!

auswerten unD bilanz ziehen  fragebögen zur auswertung
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1.   Die Ziele für die Arbeit im PGR waren mir klar.

voll oft teils-teils kaum nicht

2.   Die Atmosphäre im PGR war gut, ich fand  
Befriedigung und Anerkennung.

voll oft teils-teils kaum nicht

3.  Die Zusammenarbeit im PGR war gut, die  
Fähigkeiten aller Mitglieder wurde genutzt.

voll oft teils-teils kaum nicht

4.   Die Zusammenarbeit mit anderen PGR in der  
Nachbarschaft hat sich bewährt.

voll oft teils-teils kaum nicht

5.   Der PGR hat eine anerkannte Stellung in der  
Gemeinde und bei Gruppen/Verbänden.

voll oft teils-teils kaum nicht

6.   Der Glaube spielte eine wichtige Rolle in den  
Beratungen und Aktionen des PGR.

voll oft teils-teils kaum nicht

7.  Insgesamt: Unser PGR erfüllte seinen Zweck.

voll oft teils-teils kaum nicht

8.   Meine persönliche Bilanz: Die Arbeit im PGR hat mir 
Freude gemacht, meine Erwatungen sind erfüllt.

voll oft teils-teils kaum nicht

9.   Ich werde wieder für diesen PGR kandidieren.

voll oft teils-teils kaum nicht

einzelarbeit zur vorbereitung auf die auswertung mit fragebogen

Fragebogen zur persönlichen Auswertung meiner Arbeit im Pfarrgemeinderat:  

 
 (Name des PGR)

Für meine Tätigkeit in meinem PGR hatte ich mir vorgenommen:

 

 

 

Meine Tätigkeit hat (mir) Folgendes gebracht:

 

 

 

Von dem, was ich mir vorgenommen hatte bzw. was ich erhofft hatte, hat sich erfüllt:

 

 

 

Nicht erfüllt hat sich …

 

 

 

Wenn ich auf die Arbeit der vergangenen 4 Jahre im PGR zurückblicke, bin ich zufrieden mit:

 

 

 

… bin ich unzufrieden mit:

 

 

 

Was mir sonst noch wichtig ist:

 

 

 

Ziele und Inhalte:  Sich in Erinnerung rufen, welche Ziele am Anfang der Arbeit standen und 

   diese bewusst für sich selbst reflektieren.

Material/Medien:  Fragebogen, der den Teilnehmenden vor einer Klausur zur Vorbereitung zugeht.

Zeitaufwand:  ca. 30 Minuten

Beschreibung: Die Teilnehmenden füllen die Fragebögen vor dem eigentlichen gemeinsamen

   Auswertungstermin zur Vorbereitung in Einzelarbeit aus.

auswerten unD bilanz ziehen  fragebögen zur auswertung
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reflexion zum ende der arbeitsperiode

Bitte kreuzen Sie an, was Ihrer Meinung nach zutrifft:

1.  Waren die TOP‘s in den Sitzungen wirklich wichtig 
für unsere Gemeinde(n)?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

2. Haben die gefassten Beschlüsse dazu beigetragen, 
das Leben in unserer/n Gemeinde/n lebendiger zu 
machen?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

3. Ist die Durchführung der Beschlüsse sichergestellt 
worden? Sind die Beschlüsse umgesetzt worden?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

4.  Bin ich an ihrer Durchführung aktiv beteiligt gewe-
sen?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

5. Habe ich mich wohlgefühlt in den Sitzungen und 
im PGR?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

6.  Haben die Teilnehmenden einander ernst genom-
men?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

7. Haben die gefassten Beschlüsse dazu beigetragen, 
das Leben in unserer/n Gemeinde/n lebendiger zu 
machen?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

8. Haben Teilnehmende durch (zu) lange Diskussions-
beiträge anderen die Redezeit weggenommen?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

9. War eine sinnvolle Zusammenarbeit möglich?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

10. Hat die Sitzungsleitung ein produktives Arbeiten 
ermöglicht?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

11. War der Leitungsstil des/der Vorsitzenden ange-
messen? 

ja eher ja teils-teils eher nein nein

12. Kann ich zufrieden die Arbeitsperiode beenden?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

13. Werde ich wieder kandidieren?

ja eher ja teils-teils eher nein nein

auswerten unD bilanz ziehen  fragebögen zur auswertung
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3.2.1 Meine Erfahrungen in den letzten vier Jah-
ren in meinem PGR

Schauen Sie auf Ihre Erfahrungen, die Sie in den letz-

ten vier Jahren machen durften. Nehmen Sie sich dafür 

10 Minuten Zeit.

Ordnen Sie dann die Erfahrungen den drei Katagorien 

„Schatztruhe“ – „Papierkorb“ und „Ablagemappe“ zu.

Wenn Sie dies schriftlich tun, haben Sie es leichter sich 

mit den anderen Gremienmitgliedern über Ihr persön-

liches Fazit auszutauschen.

1)  Schatztruhe: Das nehme ich mit!

2)  Papierkorb: Das lasse ich zurück! Das kann weg!

3)  Ablagemappe: Das lasse ich noch liegen! 

  Das könnte ich noch einmal brauchen!

3.2.2 Themen der letzten vier Jahre im PGR – und 
was daraus geworden ist?

1. Schritt: Durchsicht der Protokolle 

Sammeln Sie bei der Durchsicht der Protokolle die the-

matischen Tagesordnungspunkte, die häufiger vorkom-

men. Schauen Sie noch einmal Ihre Jahresbilanzen und 

Protokolle Ihrer Klausurtagungen danach durch. Was 

waren in den letzten vier Jahren Themen bei Ihnen?

2. Schritt: Kategorisierung der Themen

Ordnen Sie die gesammelten Themen z. B. nach fol-

genden Kriterien:

Das Thema war ein Thema, das wir aufgriffen haben …

… für die Gemeinde(n)

… für uns

… für das geistliche Leben in der/n Gemeinde(n)

… für die Menschen in unserer/n Gemeinde(n)

… für die Katechese

… für das Seelsorgeteam

… für die Öffentlichkeit

… für den gesellschaftspolitischen Bereich

…

3.  Schritt: Visualisierung

Tragen Sie die Themen in ein Vier-Felder-Diagramm 

ein: (von links oben im Uhrzeigersinn)

  1. Feld: Das ist uns gelungen! / Damit haben wir 

die Menschen erreicht! / Das hat Freude und Spaß 

gemacht!

2. Feld: Diese Erfahrung haben wir gemacht.

  3. Feld: Das hat nicht funktioniert! / Das hat die Men-

schen nicht angesprochen oder interessiert! / Das ist 

auf dem Weg eingeschlafen, das mussten wir beerdi-

gen!

  4. Feld: Das sollte weitergehen! / Das sollte weiter-

getragen werden! / Das tun wir für die Menschen in 

unserer/n Gemeinde(n) und in unserem Lebensraum in 

Zukunft!

  Werten Sie das Vier-Felder-Diagramm zusammen 

aus. Was fällt Ihnen auf? 

  Was machen Sie mit den Erfahrungen, die Sie 

gewonnen haben? 

  Was können Sie dem neu zu wählenden PGR mit auf 

den Weg geben?

3.2.3 Wandzeitung

Ziele und Inhalte 

Auswertung von Aktivitäten,  Entscheidungen, Ent-

wicklungen und Beschreibung zukünftig wichtiger 

Aspekte

Material/Medien

• 5 Plakate, DinA1

Auf den 5 Plakaten haben die Vorbereitenden (mit 

Hilfe der Protokolle) die wichtigsten Themen der ver-

gangenen Wahlperiode zu den folgenden 6 Bereichen 

notiert:

3.2 „bilanz ziehen“ – reflexion der eigenen gremien-arbeit
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  Organisatorisches

  Kommunikation

  Pastorale Themen

  Finanzen

  Gesellschaftspolitischer Bereich

  Sonstiges

• Klebepunkte in den Ampelfarben (je 8 pro Farbe pro TN)

Zeitaufwand 

1 Abend oder eine Arbeitseinheit (ca. 90 Minuten)

Beschreibung 

1.   Alle Anwesenden lesen die Plakate und verteilen ihr

  Klebepunkte:

  grün (erfreulich)

  gelb (zu wenig)

  rot (belastend)

2.  Durch die Moderation wird das Gespräch z.B. mit 

  folgenden Fragen eröffnet:

  Was fällt auf?

  Was überrascht mich?

  Welche Konsequenzen sollte/müsste das für den  

 künftigen PGR haben?

3.2.4 Schreibgespräch

Ziele und Inhalte

Gespräch über die geleistete Arbeit und offen geblie-

bene Themen

Material/Medien 

• Impulsblätter, Din A4 (je TN) mit folgender Über-

schrift bedruckt: „Alle Themen der vergangenen Wahl-

periode, an die ich mich erinnere“

• 1 Plakat, Din A1: auf dem Plakat haben die Vorberei-

tenden (mit Hilfe der Protokolle) die 10 wichtigsten 

Themen der vergangenen Wahlperiode notiert. 

• Dicke Filzschreiber

Zeitaufwand 

1 Abend oder eine Arbeitseinheit à 90 Minuten

Beschreibung  

1.  Zunächst beschäftigen sich alle Anwesenden in 10 

Minuten in Einzelarbeit mit den Impulsblättern.

2.  Das vorbereitete Plakat wird auf einen Tisch gelegt. 

  Die Teilnehmenden gleichen nun in einem ersten 

Schritt ihre Erinnerungen mit der aus den Protokollen 

erarbeiteten Liste ab und ergänzen diese gegebenen-

falls.

3.  Die Teilnehmenden kennzeichnen die Liste auf dem

     Plakat mit folgenden Symbolen:

  Das hat sich positiv auf das Leben der Gemeinde 

ausgewirkt.

 Das war für die Gemeinde kaum von Interesse.

  Das ist unter den Tisch gefallen und wurde nicht 

bearbeitet.

  Das war konfliktreich.

  Das war/ist mein Herzensanliegen.

4.  Die Teilnehmenden nehmen die Bewertungen wahr:

  Wo gibt es gleiche, wo unterschiedliche Einstel-

lungen?

Durch die Moderation wird das Gespräch z.B. mit 

folgenden Fragen eröffnet:

  Was geht Ihnen durch den Kopf, wenn Sie die Bewer-

tungen auf dem Plakat sehen?

  Welche Themen haben wir erfolgreich bearbeitet?

  Woran lag es, dass manche Themen aufgegriffen 

wurden, andere nicht?

  Welche Themen, die nicht bearbeitet wurden, müs-

sen zukünftig auch nicht bearbeitet werden?

  Welche Themen müssen erst langfristig/mittelfristig 

bearbeitet werden?

  Wie lautet unser Vorschlag an den neu gewählten 

PGR?

… 

3.2.5 Bilanzwaage

Ziele und Inhalte

Eigene Positionierung und Bilanzierung

Material/Medien 

Vorgefertigte Arbeitsblätter für jeden, Plakat, Stifte
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Zeitaufwand  

Ca. 90 Minuten

Beschreibung 

Alle bekommen ein vorgefertigtes Arbeitsblatt ausge-

teilt. Für die Fragen 1 und 2 ist eine Waage dargestellt. 

Für Frage 3 wird eine Denkblase gezeichnet.

Zunächst beschäftigen sich alle Mitglieder 10-15 

Minuten in Einzelarbeit mit den Impulsfragen. 

(Siehe Arbeitsblatt zur Bilanzwaage)

Impulsfragen für das Arbeitsblatt:

1.  Was hat mir an der Arbeit im PGR in den letzten 4 Jah-

ren gefallen? Welche Anregungen habe ich bekom-

men?

2.  Was ist mir in der vergangenen Amtsperiode schwer 

gefallen? Gibt es Dinge, die mir gefehlt haben?

3.  Was ging mir häufig durch den Kopf, wenn ich von den 

Sitzungen meines PGRs heimgegangen bin?  

 

Zu Zweit

Je 2 Personen tun sich zusammen  – jede/r erhält das 

Arbeitsblatt  des/r Partners/Partnerin, sie tauschen 

sich über das Geschriebene aus.

Frage am Schluss des Austauschs: 

 Kannst Du Dir die Arbeit im PGR weiterhin vorstellen?

Im Plenum

Auf einem großen Plakat ist eine Waage aufgezeichnet. 

Die Mitglieder des PGRs benennen die Themen, die ihr 

Gesprächspartner auf die jeweilige Waagschale gelegt 

hat. Der/die Moderator/in trägt sie auf der Waage ein. 

Auf einem zweiten Plakat werden die „Sprechblasen“ 

zusammengetragen.

Betrachtung der Waage

Was beschwert die Waagschale positiv und negativ?

Gespräch: „Wenn ich mir die Waage anschaue, möchte 

ich sagen ...“ (jede/r soll dabei zu Wort kommen)

Welche Sprechblase beeindruckt mich besonders? Ich 

möchte dazu sagen …

Aufgabe des Moderators/der Moderatorin:

Wenn die Waagschale auf der negativen Seite der 

Waage deutlich schwerer ist als auf der positiven Seite 

und der Moderator den Eindruck hat, die Anwesen-

den übersehen zu schnell das Gelungene, lenkt er/

sie den Blick nochmals verstärkt auf die positive Seite 

und betont, dass es manchmal nicht sichtbar ist, wel-

che positiven Effekte das eigene Handeln hatte. Selbst 

wenn es so scheint, als hätten wir nur wenig bewegen 

können, dürfen wir auf Gottes Wirken vertrauen.

Es ist aber auch möglich, dass das Übergewicht auf der 

negativen Seite auf schwelende Konflikte hinweist, die 

jetzt auf den Tisch gelegt werden wollen. Der Modera-

tor muss sich auf sein Gespür verlassen und nachfra-

gen, was sich hinter dieser Einseitigkeit verbirgt. Die 

Angefragten entscheiden dann, ob sie sich öffnen wol-

len und Unzufriedenheiten oder Ärger auf den Tisch 

legen wollen oder nicht. In der Auswertung jedenfalls 

ist die letzte Gelegenheit.

Schlussrunde (sofern nicht in Tagesveranstaltung ein-

gebunden)

 Wenn ich Bilanz für die letzte Amtsperiode ziehe, 

pendelt meine Waage…

 Ich kann mir eine weitere Amtsperiode vorstellen 

 Ich möchte meine Mitarbeit im PGR beenden …

 Ich kann mir vorstellen, in der Kirchengemeinde mit-

zutun bei …

 –> Zum Abschluss gibt es einen Segen oder wird gemein-

sam ein Lied gesungen

Arbeitsblatt zur Bilanzwaage

1.  Was hat mir an der Arbeit im PGR in den letzten 

  4 Jahren gefallen?

2.  Welche Anregungen habe ich bekommen?

3.  Was ist mir in der vergangenen Amtsperiode 

  schwer gefallen?

 4.  Gibt es Dinge, die mir gefehlt haben?

5.  Was ging mir häufig durch den Kopf, wenn ich von 

 den Sitzungen meines PGR heimgegangen bin?
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3.2.6 Minuten-Meeting – Wirken 
und Arbeiten im PGR

Anleitung

1.  Gesprächspaare

  jede/r sucht sich eine/n Gesprächspartner/in

  5 Minuten Gespräch zum Thema,

  danach neue Gesprächspaare, usw.

Die Anzahl der Durchgänge ist variabel. Es sollten min-

destens drei Durchgänge sein.

2.  Auswertung der Gespräche – Eigenarbeit

Jede/r schreibt auf das Auswertungsblatt auf, was sie 

gehört/gesagt haben

3. Austausch und Gespräch im Plenum

Im Plenum tauschen sich die Mitglieder des PGR über 

das aus, was sie von Ihrem Auswertungsblatt am wich-

tigsten finden. Die Aussagen werden auf Flipcharts 

gesammelt.

Auswertungsblatt

Was habe ich in den kurzen Gesprächen zu den folgen-

den Themen gehört/gesagt:

1. Freude und Zufriedenheit  

Woran erinnere ich mich gerne, wenn ich an die ver-

gangenen vier Jahre in meinem PGR denke?

2.  Rolle des PGR

  Warum halte ich einen PGR wie … für wichtig?

3.  Schwierigkeiten/Störungen/Konflikte

Unsere Gremien-Arbeit wäre noch besser gewesen, 

wenn ...! oder: Was habe ich in den vergangenen Jah-

ren in unserem PGR als belastend und störend erlebt?

4.  Botschaft an mögliche Kandidatinnen und Kandidaten  

Wer bei uns für den PGR kandidiert sollte wissen, ... 

3.2.7 Mit Franziskus anpacken

Ziele und Inhalte

Franziskus – unser Papst und sein Vorbild im Heiligen 

Franziskus, Auseinandersetzung mit dem Leben des 

Heiligen und seiner Bedeutung für uns und unsere Kir-

che.

Material/Medien

• Biographie des heiligen Franziskus

 –>  www.heiligenlexikon.de/BiographienF/Franziskus_

von_Assisi.htm

 –>  www.youtube.com/watch?v=4414RSQECTs (8 min)

Zeitaufwand ca. 90 Minuten

Inhaltlicher Impuls

Seit dem 13. März 2013 ist Papst Franziskus der 266. 

Papst – erster Südamerikaner und erster, der den 

Namen Franziskus trägt. Seine Wahl hat nicht nur in 

den katholischen Kreisen eine Welle der Begeisterung 

hervorgerufen. Seine Einfachheit der Verkündigung 

der frohen Botschaft, sein Einsatz für die Armen und 

Entrechteten und sein Streben nach einer Kirche, „die 

nicht um sich selbst kreist“, sondern eine dienende Kir-

che ist, lädt ein mit anzupacken.

Als Vorbild hat er sich den Hl. Franziskus von Assisi 

genommen, der vor über 800 Jahren gelebt hat und 

dessen Botschaft heute mehr denn je aktuell ist. Fran-

ziskus von Assisi wurde 1181 in der Familie des reichen 

Tuchhändlers Pietro Bernardone geboren. Der Wohl-

stand seines Vaters sorgte dafür, dass Franziskus eine 

sorglose Kindheit und Jugend verbringen konnte. Er 

entschied sich aber, nach langem Suchen und Über-

legen, für eine radikale Armut. Er verzichtete auf Geld 

und persönlichen Besitz, um frei zu werden, frei für 

Gott und für alle seine Geschöpfe, die er Brüder und 

Schwestern nennt.

Das Schlüsselerlebnis, während seiner Suche nach 

Gottes Willen, war für Franziskus seine Begegnung 

mit dem Gekreuzigten in der kleinen und vom Zer-

fall bedrohten Kirche San Damiano. Eine Stimme vom 

Kreuz forderte Franziskus auf: „Franziskus, baue meine 

Kirche wieder auf!“ Franziskus verstand diese Auffor-

derung  zuerst wortwörtlich und hat sich an die Arbeit 
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gemacht, die zerfallene Kirche San Damiano wieder 

aufzubauen. Erst später hat Franziskus verstanden, 

dass die lebendige Kirche gemeint war, die den Wie-

deraufbau nötig hatte.

Sein Biograph Thomas von Celano in seiner Ersten 

Lebensbeschreibung, Kapitel VIII, schreibt:

„Das erste Werk, das der selige Franziskus in Angriff 

nimmt, nachdem er die Befreiung aus der Hand sei-

nes leiblichen Vaters erlangt hat, ist, dass er Gott ein 

Haus baut. Er will es nicht neu aufbauen, sondern 

das altbrüchige richtet er wieder her, das altehrwür-

dige bessert er aus. Das Fundament reißt er nicht her-

aus, sondern baut auf ihm weiter, wodurch er, wenn 

auch wohl unbewusst, das Vorrecht immer für Chris-

tus wahrt: ‚Denn einen anderen Grund kann niemand 

legen als den, der gelegt ist, nämlich Christus Jesus‘ “.

Impulsfragen

Franziskus ist auf seiner Suche oft in der Kirche San 

Damiano, obwohl sie einsturzgefährdet ist. Er betritt 

die Ruine und gerade darin vernimmt er den Ruf 

Christi.

  Erinnere ich mich an den Anfang meiner Zeit im 

PGR?

 Was hat mich motiviert mitzumachen?

 Bin ich auch einer inneren Stimme, einem Ruf 

Gottes gefolgt?

 Wollte ich auch die Kirche aufbauen oder weiter-

bauen?

Bevor Franziskus angepackt hat, war er selbst auf der 

Suche und hat eine innere Wandlung erlebt. Die Sen-

dung durch Jesus ist kein bloßer Arbeitsauftrag. Sie 

fordert spirituelle Umwandlung.

 Was hat mir in den Jahren meiner Mitarbeit im PGR  

Kraft gegeben?

 Aus welchen Quellen konnte ich schöpfen?

  Wer hat mich unterstützt und mich ermutigt?

Franziskus wagt den ersten Schritt und packt konkret 

an. Er will allerdings nicht das Alte abreißen und das 

Neue aufbauen. Er baut auf dem, was bereits vorhan-

den war. Jesus Christus selbst ist der Grund.

  Wo/was in meinem PGR habe ich gerne angepackt?

  Was ist mir, was ist uns gelungen?

  Was ging leicht und fand Zustimmung und Anerken-

nung in der Kirchengemeinde?

  Wo habe ich Widerstände gespürt?

Thomas Celano berichtet, wie Franziskus mit glühen-

den Worten Menschen für den Aufbau begeisterte. 

Franziskus hat Visionen. Er baut für die Zukunft. Er 

baut nicht für sich selbst, sondern für Gott und die 

Menschen einen Platz mitten in der Welt. Alleine fängt 

er an und dann sucht er Mitarbeiter.

  Wie habe ich die Zusammenarbeit im PGR erlebt?

  Wie habe ich die Leitung erlebt? Konnte sie (mich) 

begeistern?

Methoden

Die Impulsfragen können in einer Einzelarbeit schrift-

lich bearbeitet werden. Anschließend findet eine 

offene Runde statt, in der jede Person das mitteilen 

kann, was sie mitteilen möchte. 

Oder: 

Die Impulsfragen werden nach der Erzählung über das 

Leben des Franziskus in Form einer Meditation gestellt. 

Im Hintergrund gibt es meditative Musik, die Teil-

nehmenden erhalten nach jedem Abschnitt Zeit zum 

Nachdenken.

Anschließend ist eine offene Runde, bei der jede Person 

sagen kann, was sie sagen möchte.

Abschluss mit einem Gebet
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3.2  bibelgespräch des Pfarrgemeinderates zum abschluss der Pgr-arbeit

Weil es jedoch nicht nur um die Erstellung eines sach-

lichen Tätigkeits- oder Rechenschaftsberichtes geht, 

sondern auch um eine eher private Rückschau der Mit-

glieder des scheidenden Pfarrgemeinderates, kann 

und sollte hierbei bewusst auch ein spiritueller Akzent 

gesetzt werden.

Als spiritueller Akzent bietet sich ein Schriftgespräch 

an. Vor diesem Hintergrund sollen im Folgenden 

zwei Texte für ein solches Bibelgespräch mit entspre-

chenden Gesprächsimpulsen und Gestaltungsmöglich-

keiten vorgestellt werden. 

3.2.1  Bibelarbeit zum Text:  
Das Gleichnis vom Sämann (Mk 4, 1-9)

1 Ein andermal lehrte er wieder am Ufer des Sees, und 

sehr viele Menschen versammelten sich um ihn. Er 

stieg deshalb in ein Boot auf dem See und setzte sich; 

die Leute aber standen am Ufer. 2 Und er sprach lange 

zu ihnen und lehrte sie in Form von Gleichnissen. Bei 

dieser Belehrung sagte er zu ihnen: 3 Hört! Ein Sämann 

ging aufs Feld, um zu säen. 4 Als er säte, fiel ein Teil der 

Körner auf den Weg, und die Vögel kamen und fraßen 

sie. 5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur 

wenig Erde gab, und ging sofort auf, weil das Erdreich 

nicht tief war; 6 als aber die Sonne hochstieg, wurde 

die Saat versengt und verdorrte, weil sie keine Wurzeln 

hatte. 7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen, und 

die Dornen wuchsen und erstickten die Saat, und sie 

brachte keine Frucht. 8 Ein anderer Teil schließlich fiel 

auf guten Boden und brachte Frucht; die Saat ging auf 

und wuchs empor und trug dreißigfach, ja sechzigfach 

und hundertfach. 9 Und Jesus sprach: Wer Ohren hat 

zum Hören, der höre!

Vorbereitung und Material:

 Halten Sie Zettel bzw. Kärtchen und Stifte bereit.

 Kopieren Sie den Bibeltext und die Gesprächsimpulse 

für jede/n Teilnehmer/in.

 Bereiten Sie einen Stuhlkreis vor und gestalten Sie 

in der Mitte aus Tüchern, Dornen und Steinen eine 

kleine Landschaft ...
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Vorschlag zur Vorgehensweise („Bibel-Teilen“):

1) Den Herrn einladen und sich für seine Gegenwart öff-

nen. Eine/r spricht dies in kurzen Worten aus.

2) Den Text lesen. Während alle den Bibeltext vor Augen 

haben, liest ihn eine/r vor.

3) Beim Text verweilen. Wir suchen Worte oder kurze 

Sätze aus dem vorgelesenen Text heraus, die uns 

ergreifen, lesen sie laut und andächtig. Die Textstellen 

können sich wiederholen.

4) Wir lassen Gott in der Stille zu uns sprechen.. 

Zeit lassen zur persönlichen Besinnung.

5) Jede/r teilt (mit), was ihn/sie berührt. 

a) Wer möchte, sagt den anderen, was sie/er bei dem 

Text empfindet. – Wichtig ist darauf zu achten, dass 

keine Diskussion entsteht, weil die Erfahrungen der 

Einzelnen nicht zur Disposition stehen oder: 

b) Jede/r schreibt Antworten zu den verschiedenen Fra-

gen auf Zettel/ Kärtchen und ordnet diese in die Land-

schaft ein. Anschließend werden die Antworten ihrem 

Ort entsprechend gemeinsam (vor-)gelesen.

6) Abschließendes Gebet. 

Jede/r betet, was sie/ihn freut oder ihm/ihr auf dem 

Herzen liegt. Zum Abschluss kann gemeinsam das 

„Vater unser“ gebetet werden.

Impulse für die Besinnung (Bibelteilen Schritt 5) und/

oder das gemeinsame Gespräch

Unser Pfarrgemeinderat hat in den letzten Jahren viel 

auf den Acker der Gemeinde gesät.

Manches fiel ...

... auf den Weg.

 Welche Ideen hatte ich/hatten wir,  

die nie verwirklicht wurden?

... auf felsigen Boden.

 Was habe ich/haben wir angefangen, das dann in 

der Hitze des Alltags verdorrt ist?

... unter die Dornen.

 Welche meiner/unserer Vorhaben wurden von äuße-

ren Widerständen gehemmt oder gar erstickt?

... auf guten Boden und brachte Frucht.

 Was ist uns gelungen? Welche Früchte hat meine/

unsere Arbeit gebracht, von denen ich bzw. die 

Gemeinde noch heute zehrt?

3.2.2  Bibelarbeit zum Text: 
Die Erscheinung des Auferstandenen am See 
von Tiberias (Joh 21, 1-8)

1 Danach offenbarte sich Jesus den Jüngern noch ein-

mal. Es war am See von Tiberias, und er offenbarte sich 

in folgender Weise. 2 Simon Petrus, Thomas, genannt 

Didymus (Zwilling), Natanaël aus Kana in Galiläa, die 

Söhne des Zebedäus und zwei andere von seinen Jün-

gern waren zusammen. 3 Simon Petrus sagte zu ihnen: 

Ich gehe fischen. Sie sagten zu ihm: Wir kommen auch 

mit. Sie gingen hinaus und stiegen in das Boot. Aber in 

dieser Nacht fingen sie nichts. 4 Als es schon Morgen 

wurde, stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger wußten 

nicht, daß es Jesus war. 5 Jesus sagte zu ihnen: Meine 

Kinder, habt ihr nicht etwas zu essen? Sie antworteten 

ihm: Nein. 6 Er aber sagte zu ihnen: Werft das Netz auf 

der rechten Seite des Bootes aus, und ihr werdet etwas 

fangen. Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht 

wieder einholen, so voller Fische war es. 7 Da sagte der 

Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! Als 

Simon Petrus hörte, daß es der Herr sei, gürtete er sich 

das Obergewand um, weil er nackt war, und sprang in 

den See. 8 Dann kamen die anderen Jünger mit dem 

Boot – sie waren nämlich nicht weit vom Land ent-

fernt, nur etwa zweihundert Ellen – und zogen das 

Netz mit den Fischen hinter sich her.

Vorbereitung und Material:

 Halten Sie Kärtchen oder Plakate, Stifte und evtl. 

Stecknadeln oder Klebeband bereit.

 Kopieren Sie den Bibeltext und die Gesprächsimpulse 

für jede/n Teilnehmer/in.

 Bereiten Sie einen Stuhlkreis vor und stellen Sie ggf. 

eine Pinnwand o.ä. auf. Impulse für die Besinnung 

und/oder das gemeinsame Gespräch.
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Vorschlag zur Vorgehensweise („Bibel-Teilen“):

– wie oben (Seite 61), bis auf:

  5 b) Jede/r schreibt Antworten zu den verschiedenen 

Fragen auf Kärtchen oder Plakate, die dann in der Mitte 

des Stuhlkreises ausgelegt oder an die (Pinn-)Wand 

gehängt und anschließend gemeinsam (vor-)gelesen 

werden.

Impulse für die Besinnung (Bibelteilen Schritt 5) und/

oder das gemeinsame Gespräch

„Sie gingen hinaus ...“

  Mit welchen Hoffnungen bin ich/sind wir ausge-

fahren?

  Wie erscheint mir/uns die gemeinsame PGR - Arbeit 

rückblickend und im Licht dieses Evangeliums?

„Sie fingen nichts ...“

  Wo sind meine/unsere Netze leer geblieben?

 Welche Ziele und Vorhaben sind (noch) nicht verwirk-

licht?

  Wie bin ich/sind wir mit Enttäuschungen umgegangen?

„Werft das Netz auf der rechten Seite des Bootes aus ...“

  Bin ich/sind wir bereit, noch einmal hinauszufahren 

und mich/uns auf das Abenteuer PGR einzulassen?

  Haben wir uns Rat geholt, wenn wir selbst ratlos 

waren? Habe ich Rat und Hilfe angenommen, wenn 

sie mir angeboten bzw. geschenkt wurde?

„Ihr werdet etwas fangen ...“

 (Ver-)Traue ich dem Evangelium? Lassen wir uns Mut 

machen trotz vieler entmutigender Erfahrungen? 

 Was kann die Verheißung Jesu für uns als PGR bedeuten?

3.2.3  Gedanken, Impulse, Bitten und Dank aus 
dem Bibelgespräch auch im Gemeindegottes-
dienst ...

Wenn der Pfarrgemeinderat – was wünschenswert ist 

– zum Ende seiner Amtszeit einen gemeinsamen Got-

tesdienst feiert bzw. dies mit der Gemeinde tut, kön-

nen neben dem Text aus dem Bibelgespräch auch des-

sen „Ergebnisse“ in den Gottesdienst einfließen. 

So werden in einer guten Weise sowohl Dank, Sorgen 

und Hoffnungen wie auch die Wünsche und Anliegen 

der Pfarrgemeinderatsmitglieder ausgedrückt, ohne 

dass es die „Alten“ als Abrechnung und die „Neuen“ als 

Belastung empfinden. Vielmehr können alle gemein-

sam für das Gute danken, das weniger Gute bedauern 

und für Misslungenes um Vergebung bitten. 

Dabei sollte zudem die Rückschau des alten PGR ver-

bunden sein mit der Vorausschau auf die Aufgaben 

des neuen PGR und deshalb stets mit der Bitte um den 

andauernden Beistand Gottes bei dessen Arbeit nun 

auf dem Seelsorgebereich.
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Neue Besen kehren gut!

Neue Besen kehren gut!  
Wirklich?
Wie sieht gut Gefegtes aus?
Ist die Sauberkeit der Maßstab?
Oder die Menge des Weg-gefegten?

Neue Besen kehren gut! 
Warum?
Weil neue Borsten noch beweglicher sind und deshalb  
breit gefächert Schmutz erfassen können?
Weil neue Borsten noch nicht durch Schmutz verklebt sind?
Weil die Borsten noch größere Stabilität aufweisen als alte Exemplare?
Weil die Borsten noch nicht einseitig abgefegt sind?
Wie sie eisern sind?

Neue Besen kehren gut!  
Und welche Rolle spielt die Person,  
die den Besen führt?
Wie schnell muss /darf der Besen geführt werden?
Wird um-sichtig gefegt?
Sieht der Akteur den Schmutz in den Ecken?
Wird kreuz und quer gefegt? 
Systematisch (?!) von hinten nach vorne?
Neue Besen kehren gut.

In Abhängigkeit von vielen Faktoren.

Elisabeth Eikenbusch
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Einleitung
Das II. Vatikanische Konzil hat den Begriff des „Volkes 

Gottes“ als eine Wesensbeschreibung von Kirche 

betont. – Kirche ist nicht einfach die Summe einzelner 

Individuen mit ihrer je eigenen Gottesbeziehung, son-

dern sie ist im Wesentlichen eine Gemeinschaft, eine 

Communio der Gläubigen mit Gott durch Jesus Chri-

stus und daher eine durch den Heiligen Geist geeinte 

Gemeinschaft der Gläubigen untereinander.

Durch Taufe und Firmung gehören alle Gläubigen die-

ser Gemeinschaft an und haben durch Christus selbst 

Anteil an der Sendung der Kirche: 

„Kraft der Taufe und Firmung wirken alle in ihrer Weise 

mit am Auftrag Christi, seine Botschaft zu verkünden, 

seine Gemeinde aufzubauen und sein Heil in der litur-

gischen Feier zu vergegenwärtigen und im Leben zu 

bezeugen“. 

So formuliert es die Gemeinsame Synode der Bistümer 

in der Bundesrepublik Deutschland 1975 in Würzburg.

Nun haben sich die Rahmenbedingungen, unter denen 

wir als Kirche allgemein, wir in unserem Erzbistum 

leben, in den vergangenen Jahren deutlich, ja geradezu 

dramatisch verändert. Die Gläubigen werden weniger, 

die Seelsorgebereiche größer; die geringe Zahl an Beru-

fungen macht uns Sorge.

Papst Johannes Paul II. hat uns direkt zu Beginn seines 

Pontifikats das Programm dafür mit auf den Weg gege-

ben: 

„Habt keine Angst! Öffnet, ja reißt die Tore weit auf für 

Christus!“

Diese Worte wollen uns zu einem neuen Aufbruch 

ermutigen. Die Pfarrgemeinderäte und alle in den 

Gemeinden Tätigen stehen vor enormen Herausforde-

rungen. Die vielerorts größer gewordenen Seelsorge-

bereiche und die Menschen darin müssen neu zusam-

menfinden; der neue Pfarrgemeinderat hat nicht nur 

Mitverantwortung für ein größeres Territorium, ihm 

wachsen auch neue Aufgaben im pastoralen wie im 

gesellschaftspolitischen Bereich zu.

Durch eine demokratische Wahl hat die ganze Pfarrge-

meinde bzw. der ganze Seelsorgebereich den Mitglie-

4.1  vorschlag für einen wortgottesdienst zum abschluss der Pgr-arbeit und/
oder zur einführung eines neuen Pfarrgemeinderates
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jetzt staubt‘s!jetzt staubt‘s!
Kirche wählen.

anregungen für Die übergangs- unD startPhase  wortgottesDienst

dern des PGR nun ihr Mandat übertragen. Wir wollen 

heute für die Arbeit des/r bisherigen Pfarrgemeinde-

rates/räte und besonders für die seiner/ihrer ausge-

schiedenen Mitglieder Dank sagen. Zugleich wollen wir 

den neugewählten Pfarrgemeinderat vorstellen und 

seine Mitglieder in ihr Amt einführen. 

Neugewählte Mitglieder des PGR einzeln aufrufen und 

vorstellen.

Eröffnungsgebet 
Jesus Christus, du hast der Welt das Evangelium 

geschenkt, damit es sie wie ein Sauerteig durchdringe. 

– Sei allen Menschen nahe, die du berufen hast, die Kir-

che mitzuerbauen und die Welt im Geist des Evangeli-

ums zu gestalten. – Schenke ihnen den heiligen Geist, 

damit sie durch die rechte Erfüllung ihrer Aufgaben am 

Aufbau deines Reiches mitarbeiten. Darum bitten wir 

dich, unseren Bruder und Herrn.

oder:

Unser Herr Jesus Christus hat zu seinen Jüngern gesagt: 

„Geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu 

meinen Jüngern...“  (Mt 28,19) 

Auch uns hat er durch Taufe und Firmung zu dieser 

Sendung berufen und jedem die Gnade verliehen, am 

Aufbau der Kirche mitzuwirken und die Welt im Geist 

des Evangeliums mitzugestalten. – Deshalb bitten wir:

Gott, unser Vater. Lass die Zahl derer wachsen, die 

neben den Amtsträgern Dienste und Aufgaben in den 

Gemeinden übernehmen. – Sende deiner Kirche Frauen 

und Männer, die in der Seelsorge und im Gottesdienst, 

in der Leitung und Verwaltung der Gemeinden, in der 

Fürsorge für die Zufluchtsuchenden, die Hilfsbedürf-

tigen und Kranken, in der Sorge um die Familien und 

bei der Erziehung und Bildung der Kinder verantwort-

lich mitwirken und sich für Frieden, Gerechtigkeit und 

die Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Schenke Ihnen deinen guten, heiligen Geist, damit sie 

durch die rechte Erfüllung ihrer Aufgaben am Aufbau 

deines Reiches mitarbeiten.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.

Mögliche Evangeliumstexte:

Die Erscheinung des Auferstandenen am See von Tibe-

rias (Joh 21, 1-8)

1 Danach offenbarte sich Jesus den Jüngern noch ein-

mal. Es war am See von Tiberias, und er offenbarte sich 

in folgender Weise. 2 Simon Petrus, Thomas, genannt 

Didymus (Zwilling), Natanaël aus Kana in Galiläa, die 

Söhne des Zebedäus und zwei andere von seinen Jün-

gern waren zusammen. 3 Simon Petrus sagte zu ihnen: 

Ich gehe fischen. Sie sagten zu ihm: Wir kommen auch 

mit. Sie gingen hinaus und stiegen in das Boot. Aber in 

dieser Nacht fingen sie nichts. 4 Als es schon Morgen 

wurde, stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger wußten 

nicht, daß es Jesus war. 5 Jesus sagte zu ihnen: Meine 

Kinder, habt ihr nicht etwas zu essen? Sie antworteten 

ihm: Nein. 6 Er aber sagte zu ihnen: Werft das Netz auf 

der rechten Seite des Bootes aus, und ihr werdet etwas 

fangen. Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht 

wieder einholen, so voller Fische war es. 7 Da sagte der 

Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! Als 

Simon Petrus hörte, daß es der Herr sei, gürtete er sich 

das Obergewand um, weil er nackt war, und sprang in 

den See. 8 Dann kamen die anderen Jünger mit dem 

Boot – sie waren nämlich nicht weit vom Land ent-

fernt, nur etwa zweihundert Ellen – und zogen das 

Netz mit den Fischen hinter sich her.
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oder:

Das Gleichnis vom Sämann (Mk 4, 1-9)

1 Ein andermal lehrte er wieder am Ufer des Sees, und 

sehr viele Menschen versammelten sich um ihn. Er 

stieg deshalb in ein Boot auf dem See und setzte sich; 

die Leute aber standen am Ufer. 2 Und er sprach lange 

zu ihnen und lehrte sie in Form von Gleichnissen. Bei 

dieser Belehrung sagte er zu ihnen: 3 Hört! Ein Sämann 

ging aufs Feld, um zu säen. 4 Als er säte, fiel ein Teil der 

Körner auf den Weg, und die Vögel kamen und fraßen 

sie. 5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur 

wenig Erde gab, und ging sofort auf, weil das Erdreich 

nicht tief war; 6 als aber die Sonne hochstieg, wurde 

die Saat versengt und verdorrte, weil sie keine Wurzeln 

hatte. 7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen, und 

die Dornen wuchsen und erstickten die Saat, und sie 

brachte keine Frucht. 8 Ein anderer Teil schließlich fiel 

auf guten Boden und brachte Frucht; die Saat ging auf 

und wuchs empor und trug dreißigfach, ja sechzigfach 

und hundertfach. 9 Und Jesus sprach: Wer Ohren hat 

zum Hören, der höre!

oder

Evangelium vom Tage

Fürbitten

Herr, unser Gott, du gehst mit jedem und jeder 

Einzelnen von uns durch die Zeit.

Wir bitten dich:

1.  Für uns selbst, für alle Christen und für alle Menschen 

guten Willens, dass wir uns unserer Verantwortung 

in der Gesellschaft und für die eine Welt immer wie-

der neu bewusst werden, dass wir erkennen, wo unser 

Engagement gefordert ist, und dass wir uns dort im 

Vertrauen auf deinen Beistand mutig einsetzen.

2.  Für die Menschen in unserem Land, die von Arbeits-

losigkeit, sozialer Unsicherheit und Armut betroffen 

sind, und für diejenigen, die oft verborgen unter inne-

ren Nöten und Ängsten leiden, dass sie in unserer 

Gesellschaft nicht übersehen und verdrängt werden, 

sondern Hilfsbereitschaft erfahren und in uns Fürspre-

cher finden in Politik, Gesellschaft und in der Kirche.

3.  Für die Familien, dass sie Orte der Geborgenheit sind, 

an denen sich Leben entfalten kann, und für die Kin-

der und Jugendlichen, dass sie in uns Vorbilder finden, 

die ihnen Glauben, Menschlichkeit, Gerechtigkeit und 

Nächstenliebe vorleben.

4.  Für die Kirche, dass sie Heimat sein kann für Menschen 

mit verschiedenen Fähigkeiten und Berufungen, unter-

schiedlicher Herkunft und Kultur, dass sie niemanden 

ausgrenzt und dass ihre Glieder in der Nachfolge 

zusammen wachsen und sich gegenseitig stärken.

5.  Für unsere Pfarrgemeinde(n) N.N., für die Glaubenden 

und Zweifelnden, für die Starken und Schwachen, für 

jene, die sich zu dir bekennen, und für jene, die sich 

distanzieren, lass sie alle deine Nähe spüren. 

6. Für die neugewählten Mitglieder unseres Pfarrge-

meinderates, begleite sie in ihrer besonderen Ver-

antwortung für das Wohl und den Aufbau unserer/n 

Gemeinde/n, zeige ihnen und uns allen, welche Aufga-

ben unserer/n Gemeinde/n gestellt sind, und schenke 

aller Arbeit und allem guten Bemühen Erfolg und dei-

nen Segen.

7. Für alle, die der Tod von uns getrennt hat, besonders 

für diejenigen, die uns in unserem persönlichen Leben 

und in unserer/n Gemeinde/n durch Wort und Tat ein 

Zeugnis für das Evangelium gegeben haben, dass sie 

zum Leben in Fülle gelangen.

Gott, unser Vater, 

in deinem Sohn Jesus Christus hast du uns gezeigt, 

wie sehr du uns zugetan bist. 

Wir danken dafür und vertrauen auf dich, 

der du mit uns durch unser Leben gehst. 

Amen.
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Danksagung für die Arbeit des PGR und 
seiner ausscheidenden Mitglieder 

Herr, unser Gott, 

du berufst Frauen und Männer, in besonderer Weise 

am Aufbau der Kirche mitzuwirken und die Welt im 

Geist des Evangeliums mitzugestalten. 

Wir sagen dir Dank für die Arbeit der Pfarrgemein-

deräte in den vergangenen Jahren, für das, 

was sie in der Öffentlichkeit tun konnten, und für alles, 

was sie im Verborgenen durch dich bewirkt haben.

Besonders danken wir dir für die Arbeit jener Mitglie-

der des/r Pfarrgemeinderates/räte, die nun aus dieser 

Arbeit ausscheiden. 

(ausscheidende PGR-Mitglieder u. U. namentlich 

nennen)

Gott, wir sagen dir Dank für alles, was sie für uns und 

für andere getan haben und was du durch sie gewirkt 

hast.

und/oder

Segensgebet für den neuen 
Pfarrgemeinderat 

Herr, unser Gott, wir, die Gemeinde von N.N., 

bitten dich um deine Begleitung für die neugewählten 

Mitglieder unseres Pfarrgemeinderates. 

(u. U. namentlich nennen)

Sie haben deinen Ruf angenommen, besondere 

Verantwortung für den Seelsorgebereich N. N. 

zu übernehmen, und wir haben sie aus 

der/n Gemeinden in den Pfarrgemeinderat gewählt.

Wir bitten dich, segne diese Frauen und Männer in 

ihrem Dienst am Aufbau unserer Gemeinde/n. 

Lenke ihr Suchen und ihr Bemühen, 

schenke ihnen Mut und Stärke, 

Geduld und Ausdauer und Freude und Erfüllung bei 

ihrer Arbeit und vollende du, Gott, 

was nur begonnen werden kann. 

Darum bitten wir ...
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Kirche vor Ort ist im Umbruch

eine Veränderung, 
die grundlegend und folgenreich ist, ist

Um-bruch

zur Gewinnung neuen Ackerlandes 
muss der Landwirt die Wiese 

um-brechen

Sehnsucht nach Neuem lässt uns
auf-brechen

Enge weckt das Bedürfnis
aus-zubrechen

Erstarrung lässt uns 
zer-brechen

ein tiefer bewusster Atemzug ist 
von Gott geschenkter Lebenshauch 
und lässt uns den Alltagstrott 

unter-brechen

Elisabeth Eikenbusch
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Der neu gewählte Pfarrgemeinderat wird in seiner 

vierjährigen Amtszeit vor verschiedenen und zum Teil 

sicher auch schwierigen Aufgaben stehen, die das 

kirchliche Leben in unserem Erzbistum und in unseren 

Gemeinden prägen und verändern werden. Dabei 

sei nur auf die verstärkte Mitwirkung bei der Umset-

zung des Pastoralkonzeptes für den Seelsorgebereich, 

wie sie die PGR-Satzung vorsieht, oder die vielfältigen 

gesellschaftspolitischen Themen verwiesen, die sich 

den Pfarrgemeinderäten auf Grund der aktuellen Lage 

in der Gesellschaft geradezu aufdrängen. Damit ist 

die Verantwortung, die den Pfarrgemeinderäten im 

Hinblick auf Koordinierung und Förderung der Mitar-

beit von Laien am weltlichen Dienst sowie in der Bera-

tung und Unterstützung des Pfarrers zukommt, weiter 

gewachsen.

Darüber hinaus stehen den Pfarrgemeinderäten noch 

eine ganze Reihe anderer Herausforderungen gegen-

über:

 Die Zahl der aktiven Christinnen und Christen 

schrumpft und damit unter anderem auch die Zahl der 

ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

 Der Altersdurchschnitt unserer Gemeinden wächst. 

Das führt zu größeren Schwierigkeiten, geeignete 

Engagierte für die PGR-Arbeit zu fi nden.

 Im Kontext des Zusammenwachsens und im Seel-

sorgebereich haben die Pfarrgemeinden oft Angst 

vor dem Verlust des jeweils eigenen Profi ls. Dies gilt 

insbesondere auch, wenn Seelsorgebereiche in Sen-

dungsräumen kooperieren. Die neuen PGR haben da 

Vorbildfunktion und sollen aber auch die Gläubigen, 

die sich nicht so schnell aufeinanderzubewegen kön-

nen und wollen, nicht aus dem Blick verlieren.

 Es müssen neue, weiterentwickelte Formen der 

Zusammenarbeit im Gremium selbst gefunden wer-

den, um die gestellten Aufgaben gut ausfüllen zu 

können. Der neue Pfarrgemeinderat selbst muss 

zuerst einmal als Gruppe zusammen und zu einem 

guten Kommunikationsstil fi nden.

 Es gilt zusammen mit dem Pfarrer und dem Pasto-

ralteam die bestmöglichen und vor Ort sinnvollsten 

Strukturen zu entwickeln, die ein weiteres Aufblü-

hen kirchlichen Lebens vor Ort fördert.

5.1  unsere unterstützung für ihr engagement
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Kirche wählen.

unsere unterstützung  beratung 

 In einer Vielzahl von Seelsorgebereichen sind in den 

letzten vier Jahren Pastoralkonzepte entwickelt wor-

den. Dort wo diese schon in Kraft gesetzt sind, ist 

es jetzt an der Zeit sich um die Umsetzung zu küm-

mern. Der neugewählte Pfarrgemeinderat steht mit 

in der Verantwortung. In den Seelsorgebereichen, die 

noch in der Entwicklung eines Pastoralkonzeptes ste-

cken, gilt es für den Pfarrgemeinderat dafür zu sor-

gen, dass der Prozess weitergeführt wird.

 Die Finanzsituation im Erzbistum und in den Pfarr-

gemeinden zwingen weiterhin, lieb gewordenes auf-

zugeben und mit neuen Konzepten auf die Pfarrge-

meinden und Seelsorgebereiche zu zugehen. 

 Bisweilen herrscht immer noch Unklarheit über das 

Selbstverständnis der Laien und ihre Kompetenzen 

im Pfarrgemeinderat und in der/n Gemeinde/n 

sowie über die Aufgabenverteilung zwischen Haupt-

amtlichen und Ehrenamtlichen.

Vor diesem Hintergrund ist es für die Mitglieder des 

Pfarrgemeinderates hilfreich, so die Erfahrung aus 

über 30 Jahren Beratung, bisweilen einmal aus dem 

gemeindlichen Alltag auszusteigen und sich frei vom 

Zeitdruck eines Sitzungsabends oder einer Tagesord-

nung auf Wesentliches der eigenen Arbeit zu besinnen. 

Deshalb lädt der Diözesanrat und die Hauptabteilung 

Seelsorgebereiche des Erzbischöflichen Generalvikari-

ates gerade die neu gewählten Pfarrgemeinderäte ein, 

sich Zeit zu nehmen für 

 die Klärung von Zielsetzung und Schwerpunkten 

ihrer Arbeit,

 das Kennen lernen und Einüben neuer Arbeits- und 

Leitungsstile,

 Erarbeitung von Strategien zur Umsetzung des 

Pastoralkonzeptes,

 die Klärung der Zusammenarbeit mit anderen Gre-

mien sowie Verbänden und Vereinen in der Pfarrge-

meinde, in den Pfarrgemeinden und im Seelsorgebe-

reich,

 Überlegungen zur Ausgestaltung von Prozessen zum 

intensiven Zusammenwachsen der Pfarrgemeinden 

in Pfarreiengemeinschaften insbesondere auch in 

den Sendungsräumen, in denen mehrere Seelsorge-

bereiche kooperieren,

 das Gespräch über die Rahmenbedingungen für eine 

gute Zusammenarbeit mit dem leitenden Pfarrer 

und dem Seelsorgeteam, 

 die Bearbeitung von Konflikten, die die Arbeit behin-

dern,

 die Vernetzung der inhaltlichen Arbeit der Sachaus-

schüsse und der Ortsausschüsse im Rahmen eines 

Gesamtkonzeptes.

 das Gespräch miteinander über Ihre Motivation und 

Ihren Glauben, die die Wurzeln sind für Ihr christ-

liches Engagement,

 die Information zu aktuellen Themen.
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unsere unterstützung  beratung 

Für die Vorbereitung und Durchführung solcher Bera-

tungen bietet der Diözesanrat und die Hauptabteilung 

Seelsorgebereiche den Pfarrgemeinderäten folgende 

Unterstützung an:

  Begleitung von Sitzungen und Veranstaltungen vor 

Ort und im Rahmen von Klausurtagungen.

•  Wir beraten Sie in Ihrer Gremienarbeit durch 

Begleitung und Moderation von Sitzungen.

•  Wir arbeiten an Sachthemen mit Ihren Ortsaus-

schüssen, Sachausschüssen und Projektgruppen.

•  Wir helfen bei der Strukturierung in Ihrer Pfarrge-

meinde und Ihrem Seelsorgebereich.

•  Wir vermitteln bei Problemen in Gremien und 

zwischen Ehren- und Hauptamtlichen durch Ein-

zel- und Gruppengespräche.

•  Wir bieten Coachings für Vorsitzende und Vor-

stände an.

•  Wir begleiten Sie bei der Erstellung und Umset-

zung von Pastoralkonzepten.

  Vermittlung von kompetenten und erfahrenen Bera-

terinnen und Beratern für Ihre Tagung.

  Kostenbeteiligung im Rahmen des „kirchlichen 

Gemeindeplanes“ über Zuschüsse zu Ihren Tagungs-

kosten. Wir übernehmen vollständig die Honorar- 

und Fahrtkosten der Beraterinnen und Berater. Wir 

beteiligen uns an den Kosten der Unterkunft und 

Verpflegung zur Zeit (2017) mit bis zu 12 Euro pro 

Tag und Teilnehmer/in.

  Reservierung Ihrer Tagungsstätte:

 Wir beraten Sie bei der Auswahl der Tagungshäuser 

und übernehmen auch eine erste Anfrage.

Wir freuen uns über Ihren Anruf oder Ihre E-Mail.

Ihr Ansprechpartner im Diözesanrat ist:

Dr. Stephan Engels

Referent für die Beratung von Pfarrgemeinderäten 

und anderen Gremien

Tel.: 0221/257 61 -65/-11

E-Mail: engels@dioezesanrat.de

Ihre Ansprechpartnerin in der HA. Seelsorgebereiche 

des Erzbischöflichen Generalvikariates ist:

Elisabeth Eikenbusch

Regionale Fachberaterin

Referat Regionale Fachberatung Nord

Erzbistum Köln, 50606 Köln

Tel.: 0221/16 42-1022

Fax: 0221/16 42-1091

E-Mail: elisabeth.eikenbusch@erzbistum-koeln.de

Weitere Informationen zur Beratung und allgemein zur 

Gremienarbeit finden Sie auch auf der Internetseite 

des Diözesanrates: 

 –>  www.dioezesanrat.de 

 –>  www.erzbistum-koeln.de/seelsorgebereiche

Weiterbildungsangebote zur PGR-Wahl auch beim 

Forum :PGR der Thomas-Morus-Akademie unter:

 –>  www.tma-bensberg.de.de

Ihr Ansprechpartner ist dort:  

Simon Oelgemöller  

Tel.: 02204/ 408 - 472  

E-Mail: oelgemoeller@tma-bensberg.de
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unsere unterstützung  aDressen 

Diözesanrat der Katholiken
im Erzbistum Köln
Breite Straße 106

50667 Köln

Dr. Stephan Engels

Telefon (0221) 2 57 61 -65 / -11

Fax (0221) 25 54 62

pgrwahl@dioezesanrat.de

 –>  www.dioezesanrat.de

Thomas-Morus-Akademie 
Forum :PGR

Overather Straße 51–53

51429 Bergisch Gladbach

Simon Oelgemöller

Telefon (02204) 408 - 472

akademie@tma-bensberg.de

 –>  www.tma-bensberg.de

Hauptabteilung Seelsorgebereiche
Erzbischöfliches Generalvikariat

Marzellenstr. 32

50606 Köln

Elisabeth Eikenbusch

Telefon (0221) 1642-1022

elisabeth.eikenbusch@erzbistum-koeln.de

 –>  www.erzbistum-koeln.de

Hauptabteilung Medien und  
Kommunikation
Erzbischöfliches Generalvikariat

Marzellenstr. 32

50606 Köln

Telefon (0221) 1642-3132

Fax (0221) 1642-3364

 –>  www.erzbistum-koeln.de

Abt. Kommunikationsberatung und
Kommunikationsanalyse
Erzbischöfliches Generalvikariat

Marzellenstr. 32

50606 Köln

Telefon (0221) 1642-3305 

Fax (0221) 1642-3364

 –>  www.erzbistum-koeln.de

Spiritualität und  
Erwachsenenpastoral
Erzbischöfliches Generalvikariat

Marzellenstr. 32

50606 Köln

Telefon (0221) 1642-1649

Fax (0221) 1642-1376

frauenpastoral@erzbistum-koeln.de

 –>  www.erzbistum-koeln.de

Bund der Deutschen Katholischen  
Jugend
Erzdiözese Köln

Steinfelder Gasse 20-22

50670 Köln

Telefon (0221) 1642-6316

Fax (0221) 1642-6613 

info@bdkj-dv-koeln.de

 –>  www.bdkj-dv-koeln.de

Materialien
Informationen, Materialblock, Logos und

Symbole zur Wahl sind zu finden unter:

 –>  www.kirche-waehlen.de

Download
Diese Arbeitshilfe kann heruntergeladen

werden unter:

 –>  www.dioezesanrat.de

 –>  www.kirche-waehlen.de

5.2  adressen
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Wir unterstützen das vielfältige Engagement von Kirche und Caritas. Denn wir leben unseren 
Anspruch, finanzielle Entscheidungen mit christlichen Werten zu vereinen und eine Balance 
zwischen Rendite und Gemeinwohl zu finden. Wenn Sie ebenso denken, sind wir Ihre Bank.

Pax-Bank eG 
 Christophstraße 35 · 50670 Köln
Telefon 0221/16015-0 · info@pax-bank.de
www.pax-bank.de

UNTERSTÜTZENSWERT
Gemeinsam für das Gemeinwohl engagiert.

100 JAHRE
Pax-Bank eG

Weil Werte Sinn brauchen

PB_Anz_UnterstuetzensWERT_210x297.indd   1 09.02.17   13:10



KIRCHE
IST IM UMBRUCH.
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Download Arbeitshilfe

D
iö

z
e

s
A

n
r

A
t

 D
e

r
 K

A
t

h
o

l
iK

e
n

 i
m

 e
r

z
b

is
t

u
m

 K
ö

l
n

  
  

 A
r

b
e

it
s

h
il

f
e

 z
u

r
 P

f
A

r
r

g
e

m
e

in
D

e
r

A
t

s
w

A
h

l
 2

0
1
7


